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Württemberg arbeitslosenfrei bei richtiger
Verteilung der Arbeitskräfte

Interessante Mitteilungen des Vorsitzenden des Arbeitsamts Stuttgart
Stuttgart , 24. April.

Wie Oberregierungsrat Dr . Iaeck,  der
Vorsitzende des Arbeitsamtes Stuttgart , mit¬
teilt, könnte Württemberg bei richtiger Ver¬
teilung der Arbeitskräfte bereits arbeits¬
losenfrei sein. Ende März waren in Würt¬
temberg noch 26 32V Unterstützungsempfän¬
ger vorhanden. Die Landwirtschaft benötigt
dringendst 13—2V OVO Arbeitskräfte — es
liegen bereits ausländische Angebote vor —
oder die Ernte ist gefährdet: der Freiwillige
Arbeitsdienst braucht ebenfalls eine sehr
grosse Anzahl von Arbeitsdienstwilligen, In¬
dustrie und Handwerk haben noch immer
starken Bedarf nach Arbeitskräften und,
Hausgehilfinnen sind fast nicht zu bekommen.
Kino entsprechende Verteilung der Arbeits¬
kräfte würde nicht nur die Arbeitslosigkeit
in Württemberg für den Augenblick restlos
beseitigen, es könnten sogar Notstandsarbei-
tm und öffentliche Aufträge für Zeiten zu-
cückgestettt werden, in denen konjunktur-
vder saisonbedingt ' Rückschläge eintrcten.

Nur noch ein Schritt zum Sieg
Von Oberregierungsrat Dr . I a c ck,

Vorsitzender des Arbeitsamts Stuttgart
LasebeMt vsn der ArbeitMlacht in

Die Situation wird im jetzigen Augen¬
blick der Arbeitsschlacht vor allem durch
dreierlei charakterisiert: durch den außer¬
ordentlichen Mangel an Arbeitskräften in
der Landwirtschaft; die überaus günstige
Beschäftignngslage in namhaften Zweigen
der Industrie und des Handwerks; den
Altersaufbau der jetzt noch vorhandenen
Arbeitslosen.

Rechnerisch gesehen müßte eigentlich die
Zahl in Württemberg ziemlich glatt
ausgehen.  Die Landwirtschaft benötigt
dringendst etwa 15—20 000 Arbeitskräfte,
vorhanden waren in Württemberg Ende
März 1934 noch 26 320 Unterstützungsemp¬
fänger. Die Möglichkeiten für Notstands¬
arbeiten sind in Württemberg noch nicht
erschöpft. Industrie und Handwerk haben
immer noch Bedarf an Arbeitskräften ; drin¬
gend benötigt werden in größerem Umfang
Hausgehilfinnen; der Freiwillige Arbeits¬
dienst könnte sofort eine sehr große Anzahl
Arbeitsdienstwilligeraufnehmen — kurz, die
Arbeitslosigkeit in Württemberg könnte bei
richtiger Verteilung der Arbeitskräfte zum
mindesten für den Augenblick restlos besei¬
tigt werden, ja , man könnte z. B. eine Reihe
von Notstandsarbeiten und öffentlichen Auf¬
trägen abbremsen und zurückstellen für die
Zeiten, in denen unvermeidbare , konjunktnr-
u»d saisonmäßig bedingte Rückschläge Auf-
iangarbeiten besonders erwünscht erscheinenlassen.

Zn Wirklichkeit stehen wir aber augen¬
blicklich an einem äußerst kritischen
Punkt.  Gelingt es nicht, alle Kreise zur
selbstlosen und dem Gemeinnutz allein Ver¬
antwortlichen Mitarbeit zu bringen, so wird
das Bild folgendermaßen sein: die Land¬
wirtschaft erhält die gewünschten Arbeits¬
lüste nicht, so daß sie entweder zu auslän¬
dische» Arbeitskräften greifen muß — dies¬
bezügliche Anträge liegen schon vor — oder
die Ernte ist gefährdet; der Freiwillige
Arbeitsdienst erhält die benötigten Kräfte
ebenfalls nicht, weil keine da sind; Haus¬
gehilfinnen sind nicht zu bekommen; die
meist verheirateten und älteren Arbeitslosen
dagegen bekommen keine Arbeit und Indu¬
strie und Handwerk saugen überall die noch
irgendwie auftreibbaren jungen Kräfte, ins¬
besondere auch aus der Landwirtschaft,
vollends an . Der weitere Fortgang der
ckrbeitsschlcicht käme damit ins Stocken.
Kommen aus konjunkturellen und saison-
mäßigen Gründen oder etwa aus anderen
Schwierigkeiten Rückschläge, die zu Entlas¬
sungen führen, so werden entweder weitere
altere Arbeitskräfte in den Jndustriegebie-
stn oder frisch Zugezogene entlassen und dä¬

mmst die Heere der Arbeitslosen in den Groß¬

städten und Industriezentren wieder emp¬
findlich' vergrößert . Die Landwirtschaft hat
aber nicht einmal die nötigsten Arbeitskräfte.
Gebt dsx LMMMsf! brr jungen
KMe?

Von der Arbeitsschlacht aus gesehen mutz
folgendes geschehen: I. alle männlichen und
weiblichen jugendlichen Arbeitskräfte bis zu
25 Jahren , soweit sie nicht als Spezialkräfte
unentbehrlich sind und soweit sie landwirt¬
schaftliche Arbeiten verrichten können oder
auch nur körperlich hierzu geeignet sind,
müssen, ganz gleichgültig, ob sie aus der
Stadt oder w m Land stammen, derLand¬
wirtschaft zu geführt  werden . Ein
Mangel an Arbeitskräften darf nie auf Ko¬
sten der Landwirtschaft gehen- Arbeiten in
Industrie und Handwerk können, abgesehen
voit Reichsaustrügen und vom Export , in
weitgehendem Umfange gestreckt werden,
wenn auf allen Seiten der gute Wille vor¬
handen ist.
M Wem MösMaMm - aber
HMe in des AM!

2. In die dadurch freiwredcnden Arbeits¬
plätze müssen außer den Jugendlichen, die
schon durch Teilnahme an der Landhilfe
oder am Freiwilligen Arbeitsdienst ein Jahr
Dienst an der Gemeinschaft geleistet haben,
die alteren und verheirateten
Arbeitslosen  ausgenommen werden.
Gerade unter den über 40 Jahre alten Ar¬
beitslosen — und sie machen bei einer Reihe
von Berufsgruppen mehr als 50 Prozent
aus — befinden sich noch wertvolle Arbeits¬
kräfte. Da sie wissen, um was es geht, sind
sie meist viel zuverlässiger und mit ihrer Ar¬
beitsstätte verbundener , so daß die rein aus
tariflichen Gründen entstandene, unglückselige
Einstellung gegenüber den älteren Arbeits¬
kräften im Blick aus die Güte der Arbeits¬
leistung durchaus unberechtigt ist. Mag dies
übrigens sein, wie es will, sicher ist, daß die
letzte und so den vollen Erfolg entscheidende
Phase der Arbeitsschlacht der Kamps für die
Eingliederung der älteren Arbeitslosen ist.
Warum immer nur daß„AlenWM
chen vom Land?

3. In diesem Zusammenhana muß ein ein-

ormgucyer Appell an die großstädtische Haus¬
frau gerichtet werden. Daß sie am liebsten
Hausgehilfinnen vom Lande hat , ist ver¬
ständlich. Aber so begreiflich dieses Suchen
auch ist — für den Augenblick unterstützt die
Hausfrau damit das in seiner Wirkung ge¬
radezu selbstmörderischeHerausziehen aller
Arbeitskräfte aus der Landwirtschaft. Und
wer die großen Zusammenhänge sieht, der
muß sich sagen, daß jetzt nicht der Persön¬
liche Wunsch der einzelnen Hausfrau , so ver¬
ständlich er im Einzelfall ist, entscheiden
darf , sondern nur das Bedürfnis
der Gesamtheit.  Es gibt unter den
unter 40 Jahre alten Frauen so viele zu¬
verlässige, willige und auch arbeitsfähige,
daß sich in Zeiten, in denen jeder so restlos
ain Gelingen des Ganzen mithelfen muß. die
Hausfrau vorübergehend dieses -Opfer wohl
bringen und eine ältere über 40 Jahre alte
Hausgehilfin oder eine Lauffrau oder aber
eine junge Anfängerin oder ein Lehrmädchen
ans der Großstadt einstellen kann.

Die Arbeitsschlacht kann und muß gelin¬
gen. Sie kann es aber nur , wenn allseits
wirkliche Opfer für die Gemeinschaftgebracht
werden. In den marxistischen Zeiten wurde
das furchtbare und verbrecherische Wort vom
,.B e r n f s t o d" der über 40 Jahre Alten
geprägt . Tie letzte schwerste Phase der
Arbeitsschtacht muß beweisen, daß im natio¬
nalsozialistischen Staat für alle Volks¬
genossen  D a se i n s m ö g l i chke i t ge¬
schaffen wird.

Im März sogar um 720 WO Arbeitslose weniger!
Krankenkaffen melden um 130 OVO Neueinstellun¬

gen mehr als die Arbeitsämter

ktz. Berlin , 24. April.
Bekanntlich haben die Arbeitsämter im

März einen Rückgang der Zahl der von ihnen
betreuten Arbeitslosen um 574 000 gemeldet.
Diese Zahl erhöht sich nun auf 719 688 durch
die Anmeldung von Neubeschäftigten bei
den Pflicht-Krankenkassen-

Daraus ergibt sich, daß die Arbeitsschlacht
auch die sogenannte unsichtbare Arbeitslosig-
keit erfaßt , d. h. jene Arbeitslosen, die aus
irgendwelchen Gründen nicht bei der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits.
losenversicherung gemeldet sind.

Dieser erfreuliche Erfolg der Arbeits¬
schlacht im März beweist, mit welcher Wucht
der Ansturm gegen die Arbeitslosigkeit vor¬
wärtsgetrieben wird.

SrHMchte gesell 3mns Wna-PMik
Englische Vorstellungen in Tokio - USA . besteht auf dem Grundsatz der „offenen Tür"

London, 24. April.
Die japanische Darlegung über die Poli¬

tik Japans im Fernen Osten, die hier all¬
gemein als Kontrollanspruch über Chinas
Außenpolitik ausgelegt worden ist, hat im
Parlament zu einer großen Zahl von An¬
fragen geführt.

Da Sir John Simon  nicht jede An¬
frage einzeln beantworten konnte oder
wollte, faßte er sechs Anfragen zusammen
und teilte mit, daß er den Wortlaut der
Uebersetzung der Mitteilung des Wortführers
des japanischen Außenministeriums an die
japanische Presse im amtlichen Bericht in
Umlaut testen werde. Simon erklärte Ürner:

„Diese Erklärung scheint eingegeben zu
sein durch die Besorgnis vor gewissen Ge¬
fahren für den Frieden , für gute Beziehun¬
gen zwischen China und Japan oder für die
Unversehrtheit Chinas , die sich aus gewissen
Handlungen anderer Mächte in China er¬
geben könnten. Keine dieser Gefahren brauche
befürchtet zu werden infolge der Politik der
britischen Regierung, die tatsächlich darauf
hinzielt, sie zu vermeiden. Andererseits sind
der Charakter der Erklärung und gewisse
Einzelheiten, wie z. B. die Bezugnahme auf
Einwendungen gegen finanzielle Unterstüt¬
zung an China so beschaffen, daß ich es für-
notwendig gehalten habe, mich mit der
japanischen Regierung in Verbindung zu
setzen, um den Standpunkt der britischen
Regierung klarzustellen."

Den Ausführungen Simons folgten wei¬

tere Fragen . Ein Mitglied wollte wissen, ob
eine Beratung mit den anderen Unterzeich¬
nern des Neun - Mächte - Paktes erfolgen
werde. Ein anderes Mitglied fragte, ob ein
Gedankenaustausch mit den Vereinigten
Staaten stattfinden werde. Simon wich
diesen Anfragen aus , indem er feststellte,
seine Erklärung habe die Entwicklung bis
zum gegenwärtigen Augenblick dargelegt.
Auch diese Aeußerungen Simons konnten
die Mitglieder des Unterhauses nicht völlig
befriedigen, die zum Teil für direkte Vor¬
stellungen gegenüber Japan ohne Umweg
über Washington eintraten . Simon erhob
sich noch einmal zu einer Schlußantwort und
stellte fest, daß vorläufig der richtige Weg
die erfolgte „freundschaftliche Mitteilung"
an die japanische Regierung sei.

Auch in einer anderen Frage trat das
Problem einer Parallel -Aktion Großbritan¬
niens und Amerikas im Fernen Osten in Er¬
scheinung, als Simon einem Unterhausmit-
glied mitteilte. er wisse nichts davon, daß
die Vereinigten Staaten die Anerkennung
Mandschukuos beabsichtigten. Dieses Gerücht
sei in Washington amtlich in Abrede gestelltworden.

Die freimütige Schilderung der japani¬
schen Politik in China durch den japanischen
Botschafter Saito  hat auch in amerika¬
nischen amtlichen Kreisen große Aufmerk¬
samkeit erregt und dürfte im Kongreß den
Anlaß einer größeren Aussprache geben. In
Washington weist man darauf hin, daß imNenn-Mächte-Pakt, der im Februar 1922 in

Jas ReriW in Kürze
Das Staatsministerium hat durch einen

Erlaß die Bestimmungen zur Feier des
1. Mai bekanntgegeben.

Das Reichswirtschaftsministerium hat
scharfe Maßnahmen zur Bekämpfung von
Preiserhöhungen angekündigt. Ueberall wer¬
den Preiskontrollen durchgeführt Werden.

Wie der Vorsitzende des Stuttgarter Ar¬
beitsamtes mitteilt , kann Württemberg in
kürzester Zeit arbeitslosenfrei sein.

Nach den neuesten Zählungen beträgt die
Zahl der Mitglieder der Deutschen Arbeits¬
front bereits 30 Millionen.

Im Waltershausener Prozeß wurde gegen
Liebig eine Strafe von 15 Jahren Zuchthaus
beantragt.

Aus Oberitalien werden furchtbare Ho h-
tvasferkatastrophen gemeldet.

Die ersten 110 Opfer der Senitzer Berg¬
werkskatastrophe sind begraben worden.

Washington abgeschlossen wurde, sich dieVereinigten Staaten , Japan und sechs an¬
dere Mächte freiwillig verpflichtet hätten.
Chinas Souveränität , seine Unabhängigkeit,ferne räumliche und verwaltungsmäßige
Unversehrtheit zu achten und in China keine
Sonderrechte anzustreben, die den Grundsatz
der offenen Tür für die Handelstreibenden
aller Nationen verletzen würden . Man fügte
in Washington hinzu, daß seit Beginn der
Amtstätigkeit Roosevelts die amerikanische
Regierung zwar in keiner Weise mehr zu den
ostasiatischen Fragen Stellung genommen
habe, daß dies aber keineswegs einen Ver¬
zicht auf den Grundsatz der offenen Tür , der
von fundamentaler Bedeutung sei, gleich,
komme. Dieser Grundsatz sei, wie Außen¬
minister Stimson seinerzeit erklärt habe,neben der Monroe-Doktrin einer der Grund¬
pfeiler der amerikanischen Außenpolitik.

Nie javanWe Gim-Nolitik
Berichtigende Erklärung der japanische«

Regierung
Tokio, 24. April.

Das Kabinett ist heute vormittag zu einer
Sitzung zusammengetreten, in der man sich
offenbar mit den Rückwirkungen beschäftigt
hat , die durch die offiziöse Verkündung einer
Art ostasiatischen Monroe -Doktrin in der
übrigen Welt ausgelöst worden sind. Es
wurde nämlich nach Beendigung der Sit¬
zung eine beruhigende amtliche Verlaut¬
barung ausgegeben. Sie besagt:

Japan könnte es nicht widerspruchslosdulden , wenn aus anderen Ländern zur mi¬
litärischen Verwendung bestimmte Flugzeuge
und Massen nach China eingeführt werden.
Von der Politik , die der Minister des Aus-
wärtigen am 23. Januar in seiner großenR->de daraeleat bat . wird Jaran keineswegs
äbgehen. Die japanische Regierung ist der
Ansicht, daß es dem Frieden tm Fernen Osten
sehr förderlich sein wird , wenn Japan im
Geiste guter Nachbarschaft mit China zusam¬
menarbeitet . Die nichtamtliche Erklärung,
die vor einigen Tagen erfolgt ist, stellte
nichts anderes dar als eine Erweiterung die¬
ser Politik . Infolgedessen befindet sich der
sachliche Inhalt dieser Erklärung nicht im
Widerspruch mit dem Grundsatz, daß allen
Mächten in China nach dem Prinzip der
Offenen Tür gleiche Möglichkeiten geboten
sind. Auch wird mit dieser Erklärung keines¬
wegs die Unversehrtheit des chinesischen Ge¬
biets angetastet. Die japanische Regierung
hat nichts einzuwenden, und wird auch in
Zukunft nichts einwenden, wenn die Mächte
China eine Hilfe ohne politische Hintergründe
angedeihen lassen, so etwa in Gestalt der
Verwendung der aus der Boxer-Entschädi¬
gung zur Verfügung stehenden Summen oder
in Gestalt wirtschaftlicher Verhandlungen
ohne politischen Hintergrund . Kulturelle
Hilfeleistung an China wird von der japani-
schen Negierung durchaus willkommen ge¬heißen. Indessen kann die japanische Regie¬
rung die Augen nicht davor verschließen, daß:
die finanzielle und technische Hilfe des Aus¬
lands für China die Neigung zeigt, eine po¬
litische Farbe und Bedeutung anzunehmen^
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Deshalb mutz die japanische Regierung im
Interesse der Aufrechterhaltung des Friedens
im Fernen Osten gegen eine so beschaffene
Hilfe Widerspruch einlegen. Abmachungen
über die Lieferung von Militärflugzeugen
und Waffen können letzten Endes nur dazu
beitragen , den Frieden und die Einigkeit
Chinas zu stören. Das ist die Lage, in der
sich die japanische Regierung sieht, und sie
Hst den Wunsch, daß die Mächte diese Lage
begreifen.

Berdspyelum
der Manischen Luftflotte

London. 24. April.
Wie „Reuter " aus Tokio  meldet , wird

die japanische Luftflotte , die augenblicklich
aus 646 Flugzeugen besteht, im Laufe von
3 Jahren beinahe verdoppelt werden. Im
Jahre 1936 wird Japan 500 Flugzeuge
mehr besitzen als jetzt. Diese Vergrößerung
der Luftflotte wird Kosten in Hohe von
44 Mill . Mn verursachen, die bereits in den
kürzlich angenommenen Haushalt ausgenom¬
men sind.

Neue Wege, aber unverändertes Ziel
der deutschen AbriistnugsMitik

Joachim von Ribbentrop — Sonder¬
beauftragter für Abriistungsfragen

Berlin. 24. April.
Der Herr Reichspräsident hat Herrn Joa¬

chim von Ribbentrop  zum Beauftrag¬
ten für Abrüstungsfragen ernannt.

Joachim vonRibbentrop  stammt aus
einer Offizersfamilie; sein Vater war Oberst.
Schon vor dem Kriege hat der neue Sonder¬
beauftragte für Abrüstungsfragen das Aus¬
land durch zahlreiche Reisen kennen gelernt.
Den Krieg machte Herr von Ribbentrop als
Hufarenoffizier mit. er kam nach dem Kriegs¬
ende in das Kriegsministertum und war m
der Friedenskommission tätig . Herr von
Ribbentrop nahm dann seinen Abschied und
widmete sich einer geschäftlich-kaufmännischen
Tätigkeit , die wiederholt ins Ausland führte,
wo er ausgedehnte Beziehungen zu Politi¬
schen und anderen Persönlichkeiten gewann.
Seit 1932 hat Herr von Ribbentrop auch in
der deutschen Innenpolitik eine erhebliche
Rolle gespielt, die zwar nach außen nicht in
Erscheinung trat . Er bemühte sich vor allem
um die Vermittlung zwischen von
PaPen und Adolf Hitler.  Im Zuge
dieser Bemühungoen hat von Ribbentrop
dann jene berühmt gewordene Begegnung
zwischen Adolf Hitler und von Papen Anfang
1933 in Köln a. Nh. zur Zeit der Regierung
von Schleicher  zustandegebracht.

Mit besonderen außenpolitischen Aufgaben
ist der neue Sonderbeauftragte für Ab¬
rüstungsfragen als Vertrauensmann des
Führers bereits im vergangenen Sommer
verschiedentlich betraut worden, die ihn nach
London. Paris usw. führten . So ist ein-
geweihten Kreisen seine Ernennung keines¬
wegs überraschend gekommen.

Mit der Beauftragung Herrn von Ribben-
trops durch den Reichspräsidenten tritt
kösinerlei Aendernng oder neue
Wendung in der deutschen Ab¬
rüst  u n g s P o l i t i k ein, sondern es werden
lediglich neue Wege außerhalb
desnblichcn diplomatischen Ver-

Verlin , 22. April.
Unter der Ueberschrist „Wie der Führer-

feinen Geburtstag verbrachte" veröffentlicht
der „Angriff" eine anschauliche Schilderung,
aus der hervorgeht, daß der Führer am
Vorabend seines Geburtstages nur von sei-
nem Privatsekretär . Reichsminister Heß und
den Herren seines engeren Stabes begleitet,
Berlin zu einer Kraftwagenfahrt nach Mün¬
chen verlaßen hat.

Es heißt dann in dem Bericht, der aus
der Feder eines der Mitreisenden stammt,
u. a .: Im offenen Wagen geht es vorbei an
den blütenumsäumten Havel - Seen, über
Potsdam , Wittenberg  und die säch¬
sischen Staatsstraßen nach Süden . In nächt¬
licher Stunde Passieren wir Leipzig, Zwickau.
Plauen und Hof. Irgendwo zwischen Fran-
kenwald und Fichtelgebirge rückt der Zeiger
der Uhr auf 12. Ein erster Geburts¬
tagsglückwunsch der Wagen-
infassen.  Ein stummer Händedruck des
Führers . Nicht lange nach Mitternacht find
wir am Ziel. In dem Hotel eines stillen,
idyllischer! Plätzchen im Fichtelgebirge, wo
wir völlig überraschend ein treffen, über¬
nachtet der Führer an seinem Geburtstag.
Bevor wir uns zum Abendbrot in der Gast¬
stube niederlassen, überreicht der Adjutant
dem Führer das persönliche Glückwunsch¬
schreiben und den Blumengruß des Herrn
Reichspräsidenten.

Aber am Geburtstagmorgen , als der
Führer erwacht, ist der ganze Ort auf den
Beinen . In Reih und Glied haben sich die
Gratulanten . Parteigenossen. SA . und
Jugend , aufgebaut . Kaum kann sich der
Führerwagen den Weg bahnen durch die
begeisterte Menge. Fast überall wird der

fahrens beschritten,  wie dies auch
in anderen Ländern bei ähnlichen Anlässen
verschiedentlich der Fall war.

SeutfO-finntfcher Handelsvertrag
angenommen

Helsingfors. 24. April.
Nach längerer Aussprache hat am Mon-

tag der finnländische Reichstag in dritter
Lesung den deutsch-finnischen Handelsver¬
trag angenommen.

Mrergrundiatz ln den Schulen
Berlin. 24. April.

Ter preußische Kultusminister hat neue
Grundsätze für die Schulleitung
an den drei- und mehrklafsigen Volksschulen
und an den mittleren Schulen aufgestellt,
die der restlosen Durchführung
des FührerPrinzips  in diesen Schulen
dienen. Ter Minister stellt fest, daß der
Schulleiter der Schulaufsichtsbehörde ver¬
antwortlich dafür ist, daß seine Schule im
Sinne der behördlichen Vorschriften für die
Volksgemeinschaft arbeitet und auch nach
außen das Ansehen genießt, das einer deut¬
schen Volkserziehungsanstalt gebührt . Dieser
verantwortungsvollen Aufgabe könne er nur
gerecht werden, wenn ihm die Leitung der
Schule in vollem Umfange unter alleiniger
Verantwortung übertragen wird . Unter
Aufhebung früherer Bestimmungen, beauf¬
tragt der Minister daher die zuständigen Be¬
hörden. die Bestimmringen über die Schul¬
leitung neu aufzustellen unter Beachtung
der vom Minister gegebenen Grundsätze.

Die Grundsätze unterstreichen die Verant¬
wortlichkeit des Schulleiters zur Aufrecht-
erhaltnng der inneren Ordnung und Ein¬
haltung der Anweisungen bzw. der Arbeit
der Schule im Geiste des nationalsozialsti-
schen Staatsgedankens . Der Schulleiter hat
sich durch Besuch des Unterrichts davon zu
überzeugen, daß die Lehrkräfte entspre¬
chende Arbeit leisten.

Im übrigen trügt jeder Lehrer für seine
Arbeit die persönliche Verantwortung . Er
hat sich der hohen Aufgabe würdig zu zei¬
gen. an verantwortungsvoller Stelle Er¬
ziehung zur nationalsozialistischen Staats-
gcsinnung und Gestalter der deutschen Zu¬
kunft zu sein. Die Versetzung der Schüler in
eine höhere Klasse erfolgt nach Anhören
aller in der Klasse unterrichtenden Lehrer,
durch den Klassenlehrer und bedarf der Zu¬
stimmung des Schulleiters.

ReMpräftbent von Hmbenburg
Ehrenmitglied des Frontkämpferbnndes

Berlin, 24. Upril.
Vom Nationalsozialistischen Deutschen

Frvntkümpferbund (Stahlhelm ) wird mit¬
geteilt, daß anläßlich der Ehrung der Alten
Garde des Stadtgaues Magdeburg  des
Frontkärnpserbundes , Bundesführer Franz
Seldte  mitteilte , daß Reichspräsident von
Hindenburg  sich bereit erklärt habe,
seine Ehrenmitgliedschaft beim Stahlhelm
auch auf den NS .-Dentschen Frontkämpser-
bund (Stahlhelm ) zu übertragen . Seine oft
bewährte Verbundenheit mit dem kämpfe¬
risch eingestellten Frontsoldatentum habe der
Reichspräsident und Generalfeldmarschall
damit aufs neue bekräftigt.

Führer nun erkannt . An den zahlreichen
Straßenbaustellen , die wir Passieren, wer¬
fen die Arbeiter Hacke und Schaufel beiseite
und ' umringen den Führer . Und so erlebte
der Führer , der allem Aeußeren entgehen
wollte, eine Geburtstagsfreude , wie er sie
sich schöner nicht hätte denken können.

In der romantischen Landschaft der Frän¬
kischen Schweiz wurde auf einer stillen Wald¬
wiese Mitragsrast gemacht. Erbsensuppe und
Tomantenrcis von Blechtellern gab es bei
diesen: improvisierten Picknick im
Walde.  Das war das Geburtstagsmahl
des 45jährigen deutschen Reichskanzlers.

Aber auch die Gebnrtstagsgäste sollten
nicht fehlen. Hinter Nürnberg , unweit E i ch-
stätt,  hielten wir in einer uns wohl-
bekannten Waldschänke an . um den Kaffee
im Garten einznnehmen. Aber der Führer
hatte sich kaum niedergelassen, da rückten
schön Mädchen vom BDM . an . die ans einer
nahen Waldwiese ihre Turnstunde abhielten.
Schnell lud der Führer die lustige Schar der
Gratulanten am Nebentisch zu Kaffee und
Kuchen ein. Auch das Jungvolk , das sich
ans Eichstätt scharenweise eingesunden
hatte , wurde mit Kuchen und Schokolade
bewirtet. Und als sich dann fast geschlossen
die SA .-Führerschule Eichstätt und Kom¬
mandos des Arbeitsdienstes meldeten, die
ein Maß Bier erhielten, da war der ganze
Garten mit den Geburtstagsgästen des Füh¬
rers ungefüllt und der Jubel wollte kein
Ende nehmen. Als wir dann in der Abend¬
dämmerung weiter nach München fuhren,
da fühlten wir alle, daß der Führer hier
mitten im Volke und mitten in der deut¬
schen Landschaft einen Geburtstag verbracht
hatte , wie er ihn sich wirklich schöner nicht
hätte denken können.

3« MSisaea Mmschrn
in Ser SentsOea ABMWM
Die größte Organisation der Welt und ihre

Neuordnung
Berlin , 24. April.

Die Politischen Leiter der NSBO . und die
Amtswalter der Deutschen Arbeitsfront des
Gaues Groß-Berlin erhielten am Montag
abend im Sportpalast von dem Organisa¬
tionsleiter der NSDAP .. Pg . Elans Selz-
n e r , der zugleich auch Organisationslciter
der Deutschen Arbeitsfront und der NS .-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude " ist, Mittei¬
lungen über den Aufbau nnddie N e u-
organisation der DAF.  Danach
seien heute in der Arbeitsfront über 22 Mil¬
lionen schaffender deutscher Menschen zusam-
mengefaßt. Wenn hierzu die in der Partei
Organisierten — ohne die SA . — gerechnet
würden und noch diejenigen, die nach Erle¬
digung ihrer Anmeldung bzw. nach Durch¬
führung der gegenwärtigen Werbeaktion
Mitglieder seien, dann gehörten der DAF.
Wohl wenigstens 30 Millionen
Mitglieder an.  die korporativ Ange¬
schlossenen und die in der Landwirtschaft
Tätigen eingeschlossen. Mit Recht wies der
Redner darauf hin. daß eine Organisation
in ähnlichem Ausmaß in der ganzen Welt
nicht bestehe.

Um zu verhüten , daß diese Niesenorgani-
sativn auseinanderfalle . sei eine Umorga-
nisation der Deutschen Arbeits¬
front  in Aussicht genommen. Zur siche-
ren Garantie der Arbeit der Parier , ebenso
wie der Arbeitsfront , werde die mustergül¬
tige Gliederung der Partei auf die Arbeits¬
front übertragen , so daß man auch hier
künftig den Block , bestehend aus 25 Mit¬
gliedern. die Zelle , die Betriebs ge¬
mein sch a ft . die Ortsgruppe , den
Kreis,  den Gau  und als Neues den Be¬
zirk  kennen werde. Der Bereich einer Orts¬
gruppe der NSDAP , entspreche dem Bereich
einer Ortsgruppe der Arbeitsfront usw. Zu
dieser regionalen Gliederung trete die verti¬
kale Gliederung der 1 8 R e i chs b e t r i e bs-
gemeinschaften.  die eine Gliederung
nach den Berufsständen darstellt , aufgebaut
auf den einzelnen Betrieben über die Orts¬
gruppen bis zu ihrer obersten Spitze der
Neichsbetriebsgemeinschaft. 16 dieser Reichs¬
betriebsgemeinschaften würden von der
NSBO .. 2 von der NS .-Hago betreut . Ein¬
gebaut in diese neue Organisation würden
die Berufsümter der Kreise, die die Ausbil¬
dung des einzelnen und seine Aufstiegsmög¬
lichkeiten bis zur höchsten Stelle zu über¬
wachen haben.

Der Redner betonte zum Schluß , die Amts¬
walter seien berufen, das . was sie vom Na¬
tionalsozialismus erwarteen . auch selbst
durchzuführen. Dr . Lev erwarte von feinen
1. 3 Millionen Amtswaltern,  das;
sie sich einsetzen für die Ziele des National-
sozialismus.

Bajonettangriff beim Begräbnis
eines SA .-Truppführers

sk . Wien, 24. April.
Der Widerstand gegen das System Doll-

fuß-Fey in Oesterreich wird von Tag zu Tag
stärker und zeigt sich in immer neuen Kund¬
gebungen. So wird jetzt bekannt, daß am
SamstaF im Salzburger Festspiel¬
haus  während einer Heimwehrversamm¬
lung, in der Vizekanzler Feh sprechen sollte,
ein Sprengstoffanschlag  verübt
wurde. Vizekanzler Feh sagte aber im letzten
Augenblick ab: für ihn erschien als Redner
der zweite Vizebürgermeister von Wien.
Major Lahr.

Kaum hatte Major Lahr zu sprechen be¬
gonnen. blitzte Plötzlich auf der Bühne, von
der der Redner sprach, ein Feuer auf, das
bis in den Orchesterraum vorschlug, wo eine
Militärkapelle war . Gleichzeitig hüllten
schwarze Rauchschwaden die Bühne ein. Als
sich der Qualm verzogen hatte , lagen auf der
Bühne Holztrümmer umher. Drei Heim¬
weh  r m ä n n e r , die der Bühne zunächst
standen, und der Kapellmeister - wur¬
den schwer verletzt.

Die Untersuchung durch die Kriminalbeam¬
ten. ergab, daß in einer Vase ein
Sprengkörper mit Uhrwerk un¬
ter  g e b r a cht war . Bisher wurde im Zu¬
sammenhang mit diesem Anschlag eine
Verhaftung  vorgenommen . Die Urheber
des Anschlages sind unbekannt.
Gewailige Kundgebungen
bei einem Begräbnis

In Salzburg  starb vor einigen Tagen
der SA .-Truppführer Winkler  vom
Sturm 1/59. Das Begräbnis wurde zu einer
gewaltigen Kundgebung der Salzburger Be¬
völkerung für den Nationalsozialismus.
Mehr als 6 000 Menschen erschienen zur Be¬
erdigung und sangen am offenen Grabe das
Hvrst-Wessel-Lied. Die Gendarmerie ging
gegen die Menge im Friedhof mit gefälltem
Bajonett vor, konnte die Kundgebung aber
nicht verhindern . Als ein Blumenstrauß mit
Hakenkreuzschleife und ein Kranz, dessen
Schleife die Inschrift „Seinem toten Käme-
raden der SA .-Sturm 1/59" in das Grab
gelegt wurden, erklang neuerdings das Lied
der nationalsozialistischen Revolution , indes
außerhalb des Friedhofes Papierböller
krachten. Die Gendarmerie wollte Verhaftun¬
gen vornehmen, wurde aber von der empör-

Wie der Führer seinen Geburtstag verbrachte
Jugend und Arbeiter feiern mit Adolf Hitler Geburtstag

_ Mittwoch, Sen 25. April wzz

ten Menge daran gehindert und mutzte
sich unter Schmährufen der  Mas¬sen znrückzie  Herr.

Erst Montagnachmittag konnte die Behörde
mit Massen verhaft ungen  beginnen

FrmzWKer
RüstlinMorMtrieb

Ausbau des Kriegshafens Toulon
Modernisierung der französischen Kriegsschiffe

Paris . 24. Avril. '
Kriegsminister Piötri  besuchte am Mv„-

tag den südfranzösischen Kricgshasen Tvuwn.
Pressevertretern erklärte er. er beabsichtige,
die Verteidigungsairlagen des Kriegshafcns
weiter ansbmien zu lassen. Er sei auch vv„
der Notwendigkeit einer Modernisierung der
französischen Flotte überzeugt- Beim. Wie.
derzusammentritt der Kammer werde er die
notwendigen Kredite ansordern , damit dis
Kiellegung des zweiten Panzerkreuzers vom
Typ der „Dünkirchen" erfolgen könne. Die
Pläne seien bereits fertig. Dieses zweite
Schiss werde die Antwort arrf die Indienst¬
stellung der „Deutschland" sein.

Piötri begibt sich von Toulon ans au
Bord des Torpedobootszerstvrers „Tigre"
nach Ajaccio.

Württemberg
Düs Luftamt kommt naO Stuttgart,

Mt nach Böblingen
Auf Anfrage Lei zuständiger Stelle erfahren

wir, das; die in einem Teil der Presse erschie¬
nene Meldung, wonach das Lufta  m t seinen
Sitz irr Böblingen erhalten soll, nicht zutrifft.
Richtig ist vielmehr, daß das in diesen Tagen
geschaffene Luftamt  seinen Sitz in der
Landeshauptstadt Stuttgart haben wird und
daß bereits die hiezu nötigen Räume gemietet
worden sind.

Die Frage der kümagen Verlegung der Lan-
deswetterwarte nach Böblingen ist noch keines¬
falls entschieden.

Das vierte uneheliche Kind getötet
Heilbronn. 24. April . (Kindstöt  u n g.)

Wegen eines Verbrechens der Kindstötung
wurde die 24 Jahre alte Anna Botzen-
Hardt  von B. zu 2 Jahren 9 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Die Airgeklagte, die be¬
reits mit 5 Jahren den Vater verloren hatte
und bald darauf von der Mutter im Stich
gelassen worden war . hat bereits vier
Kinder  geboren , von denen aber nur eines
arn Leben ist. Das Schwurgericht überzeugte
sich an Hand der Beweisaufnahme davon,
daß die Botzenhardt ihr viertes Krad
vorsätzlich getötet  hat.

Zn Reutlingen
fehlts an Arbeitskräften

Reutlingen . 24. April . Die Arbeiten nur
Straßenbau Münsingen—Lichtenstcin schrei¬
ten flott voran . Der Kreis Münsingen hat
seine Arbeitslosen beinahe restlos in den Ar¬
beitsprozeß wieder einschalten können. Aber
immer erneut werden Arbeiter angefordert,
um die Straße zum geplanten Termin fertig¬
stellen zu können. Am Montag soll ein zwei¬
ter Schub Arbeitsloser eingelegt werden.
Insgesamt werden noch 300 Mann benötigt.
Das Arbeitsamt Reutlingen ist aber bei wei¬
tem n i cht i n d e r L a g c, dieser Anforde¬
rung an Arbeitskräften nachzukommen, denn
kaum ein Sechstel  der gewünschten Ar¬
beiter kann ansgetrieben werden.

Vaihingen a. F., 24. April. (Die Kä.
Pelle des Vaihinger Arbeits¬
dien st e s verunglü  ckt.) Am vergange¬
nen Sonntag befand sich die Kapelle des
Vaihinger Arbeitsdienstlagers inBiberach
a n d e r R i ß. Abends wurde die Rückfahrt
mit dem Lastwagen angetreten . 10 Kilometer
hinter Biberach auf der Straße Biberach—
Münsingen wurde der Wagen in einer Kurve
von einem leeren Omnibus in die Seite ge¬
fahren . Durch den Anprall stürzten zwei
Arbeitsdienstkameraden von dem Lastwagen.
Einer wurde am Auge verletzt und ein an¬
derer erlitt Schädel - und Nippen¬
verletz nngen.  Außerdem trugen ein¬
zelne Arbeitsdienstkameraden leichtere Prel¬
lungen davon . Verschiedene Instrumente der
Kapelle wurden beschädigt.

In der ersten Aprilhälste konnten im Be¬
reich des Arbeitsamts Göppingen  wei¬
tere 200 Arbeitslose in den Arbeitsgang ein-
gereiht werden.

Wie bekannt wird , soll am 23. September
in Ulm a. d. D. ein großes Treffen der
Schwäbischen Kriegsopfer in Württemberg.
Hohenzollern und Bayrisch-Schwaben statt-
finden.

Die Umgehungsstraße in Waiblingen
die der Entlastung des Verkehrs durch die
Innenstadt dienen soll, ist jetzt dem Verkehr
freigegeben worden.

Generalleutnant a. D. Exz. Wilhelm Köhl,
der Vater des bekannten Ozeanfliegers Her-
mann Köhl, begeht am Mittwoch in
a . d. D. bei bestem Wohlbefinden seinen
75. Geburtstag.
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Aus Stadt
Nagold, den 25. April 1934.

Man mutz oft etwas tolles unterneh¬
men. um nur wieder eine Zeitlang
leben zu können. Goethe.

Dom Rathaus
Niichste öffentliche Eemeinderatssitzung heute

Mittwoch, den 25. April 1934, nachm. 5 Uhr.
Straßensperre

Die Staatsstratze Nagold — Herren¬
berg  ist auf den Markungen Unter - u. Ober-
jettingen  bis auf weiteres für den gesamten
Verkehr wegen Bauarbeiten gesperrt.  Um¬
leitung über Bondorf. (Siehe auch Anzeigenteils.

Meisterprüfung
Die in Reutlingen stattgefundeneMeisterprü-

fung haben mit Erfolg bestanden:
Im Schreinergewerbe: Buz.  Karl ; Gute-

kunst. Alfred: Jasper,  Harry ; Bischer,
Fritz. Im Malergewerbe: Hiller,  Georg;
Kugel,  Wilhelm : Lipinsky.  Im Schnei¬
oergewerbe: Kern,  Erwin . Im Bäckergewerbe:
Raufer,  Karl . Im Friseurgewerbe: Bökle,
Emil. Im Metzgergewerbe: Burkhard  t . Karl.
Als Automechaniker: Wacker,  Gottlieb , sämt¬
liche von Nagold.  Auswärtige im Schuh¬
machergewerbe: Held.  Gottlob . Rohrdorf. Je¬
de l e. Gotthilf. Hochdorf. Im Schreinergewerbe:
Renz,  Friedrich . Emmingen. Braun.  Jakob,
Beihingen; Schwenk,  Karl , Veihingen.

Die Prüflinge von Walddorf und Haiterbach
haben wir bereits veröffentlicht. (Wir gratulie¬
ren den jungen Meistern herzlich!)

Zum Tag der Arbeit

Nach einer Bekanntmachung des
Staatsministeriums  wegen der
Feierdes  1 . Mai  sind der Anordnung des
Reichsministers des Innern entsprechend am
1. Mai sämtlicheDienstgebäude  des
Reichs, der Länder und Gemeinden sowie die
Gebäude der Körperschaften des öffentlichen
Rechts und der öffentlichen Schulen z u b e-
flaggen.  Die Dienstgebäude sind mit
frischem Birken grün  oder sonstigem
Grün, beim Fehlen von Laubzweigen mit
grünen Nadelholzzweigen zu schmücken. Es
genügt eine einfache Ausschmückung, die ohne
besonderen Kostenaufwand hergestellt werden
kann.

Das zur Ausschmückung erforderliche Grün
wird auf Anforderu von den zuständigen
Fvrstämtern nach der ihnen erteilten An¬
weisung gegen Ersatz der Gewinnungs - und
Beifuhrkosten geliefert.

Ein ErlaßdesKultministers  über
die Teilnahme der Schüler an der
Feier des  1 . Mai  bestimmt:

Der Feiertag des schaffenden deutschen
Volkes, der Tag der Arbeit, wird am 1. Mai
festlich begangen. An diesem Fest der Volks¬
gemeinschaft soll die Jugend starken Anteil
haben. Sie wird darum den Maibaum in
allen Städten und Dörfern feierlich einholen
und aufstellen. Sie wird Schulfeiern abhalten,
denn auch die Schule steht in der Arbeit des
Aufbaus der Nation . Und sie wird schließlich
in innerer Verbundenheit an der Feier der
Erwachsenen teilnehmen, deren Werk sie einst
aufnehmen und fortsetzen will. Darum wird
verordnet:

und Land
BezirLs -Bierrenzüchterverel « Nagold

Unsere am letzten Sonntag in der Traube in
Nagold abgehaltene Frühjahrsversammlung war
nur schwach besucht, einige Ortschaften fehlten
ganz. Der Führer Hauptl. R e i cha r d t-Pfron-
dors eröffnete die Versammlung, er begrüßte die
anwesenden Imker, sowie den als Redner erschie¬
nenen Oberlehrer S ü ß e r-Alpirsbach und das
Ehrenmitglied Oekonomierat Haecker.  Zunächst
wurden die aus Vereinsmitteln beschafften Sä¬
mereien zur Verbesserung der Bienenweide, an
die einzelnen Ortschaften verteilt. Anschließend
folgte Verlesung der Protokolle über sämtliche
im Jahre 1933 stattgefundenenVersammlungen
und Ausschutzsitzungen, sowie der jeweils zur Be¬
handlung gekommenen Gegenstände, durch Schrift¬
führer Sauer,  worauf diesem Entlastung er¬
teilt wurde. Dann gab Kassier Scholder  den
Kassenbestand und der dazu gehörenden Erläu¬
terungen bekannt, dabei bittet Mitglied Hol¬
zin  g e r um Aufklärung über die Behebung oon
den bei der Rechnungsprüfungvom Jahre 1930
hervorgetretenenAnständen. Kassenprüfer Sauer
referierte noch-kurz über Rechnungsprüfungfür
1933 und der dabei Vorgefundenen Mängel.
Dann folgte noch eine kurze Debatte über Be¬
stellung von Kunstwaben beim Kassier.

Den Hauptgegenstandder Tagesordnung bil¬
dete ein ausführlicher Vortrag von Oberlehrer
S ü tze r-Alpirsbach. als sehr guter Theoretiker
und zweifellos auch sehr erfahrener Praktiker
im Jmmenstaat referierte er über Erzeugung
und Fortentwicklung der Bienen mit genauer
Angabe der Zeiten, welche die einzelnen Vienen-
arten, d. h. wie lange die Königin, die Arbeits¬
bienen und die Drohnen zu ihrer ganzen Ent¬
wicklung brauchen und machte auf die zu beach¬
tende Merkmale und Sonderheiten aufmerksam.
Auch die Anzahl der Eier, welche etwa jährlich
von der Königin gelegt werden, sowie deren
Abmessungen und das Gewicht derselben brachte
er in leicht verständlicher Weise zu Gehör. Wei¬
ter behandelte der Redner die Arbeitseinteilung
im Jmmenstaat und die einzelnen von den Bie¬
nen zu verrichtenden Arbeiten und Ammendien¬
ste, das Einfüttern , Ueberwintern und Auswin¬
tern, dabei nannte er das Einfüttern und Ueber¬
wintern eine Lehrlingsarbeit, dagegen das Aus¬
wintern oder Durchlenzen die Meisterarbeit des
Imkers . Ganz kurz wurde auch der Bienenweide
und deren Verbesserung gedacht.

Alles in allem, mutz gesagt werden, wir ha¬
ben einen lehrreichen, leichtverständlichen Vor¬
trag gehört, woraus nicht nur der Anfänger,
sondern auch der alte Imker etwas lernen
konnte.

Sternwanderung
Am Himmelfahrtstag veranstalten die südwest¬

deutschen Wandervereine nach Haslach im Kin¬
zigtal eine Sternwanderung.  An dieser
wird sich auch die hiesige Ortsgruppe des
Schwarzwaldvereins beteiligen. Ein Sonderzug
mit einer Fahrpreisermäßigung von 60 Prozent
wird von Pforzheim über Nagold—Hochdorf—
Dornstetten nach Hausach gehen und von da er¬
folgt die Wanderung nach Haslach. Die Rück¬
fahrt erfolgt so rechtzeitig, daß jeder Teilnehmer
den Anschlußzug in seinen Heimatort erreicht.
Da die Fahrkarten für den Sonderzug besonders
gedruckt werden müssen, ist eine Voranmeldung
der Ortsgruppen notwendig. Zweifellos ist diese
Sternwanderung für unsere Mitglieder ein be¬
sonderes Erlebnis und verspricht einen großen
Genuß. Es ist deshalb zu erwarten, daß sich recht
viele Wanderfreunde auch an der Fahrt ins
Kinzigtal und an der Wanderung nach Haslach
beteiligen.

letzten Tagen hat es nach Berichten aus dem
vorderen Murgtal , dem Oos-, Buhler- u. Rench-
tal von den Kirschbäumen und anderen Früh-
blütlern unaufhörlich „geschneit", ein Beweis
für den Befruchtungsansatz. Auch die Pfirsich-
und Birnbäume blühen allerwärts sehr gut und
versprechen befriedigenden Fruchtansatz Alle
Bäume entfalten fast gleichzeitig einen vollen
und in seiner Köstlichkeit fast beispiellosen Vlü-
tenschmuck.

Modernisierung einer Schwarzwald«
stratze zur Hornisgrinde

Die Zufahrtsstraße zur Hornisgrinde von Sta¬
tion Achern aus, die über Erässelmühle—Sas-
bachwalden—Brandmatt—Breitenbronnen zum
Grindemassiv führt, soll nunmehr in einen Zu¬
stand versetzt werden, der den an sie gestellten
Anforderungen gerecht wird. Insbesondere sol¬
len die Abschnitte im unteren Teile bei Sasbach-
walden verbreitert und die unübersichtlichen Kur¬
ven ausgeweitet werden. Der scharfe Anstieg
am Eingang der Eaishölle soll gemildert wer¬
den. Der weitere Ausbau zur Höhe ist projek¬
tiert ; die Kosten der Stratzenerweiterung wer¬
den auf etwa eine halbe Million Mk. veranschlagt.
Die Zufahrtsstraße mündet in die Hochschwarz-
waldstratze Baden-Baden — Freudenstadt ein.

ZuMliOe BerMKulung
bei„Nahrung und Genuß'

In der ersten Maiwochc beginnt bei der
NeichsbetriebsgruPPe I Nahrung und Genuß
der Deutschen Arbeitsfront die zusätzliche
B e r u s s s chu lu  n g der Jugend . Durch sie
werden die Bäcker-, Metzger-, Koch-, Konditor-
und Kellnerlehrlinge erfaßt , die an je 12 Aben¬
den bzw. Nachmittagen zusätzlich geschult
werden.

Während der Dauer eines jeden Kurses
findet ein Vortrag eines HJ .-Arztes über
Berufskrankheiten  statt . Ferner wer¬
den mehrmals Lichtbilder gezeigt. Den Ab¬
schluß bildet eine Betriebsbesich¬
tigung.

Dieser erste gemeinsame Kurs nach dem
Neichsberufswettkampf wird durch einen
Kameradschaftsabend  abgeschlossen
werden, dessen Ausgestaltung in den Händen
der HI . liegt.

Ertrunken
Ebhausen. Gestern gegen 18 Uhr wurde das

6 Jahre alte Söhnchen Paul des Fabrikanten
Walter Schickhardt,  das Jüngste von vier
Kindern, das sich am Einlaufkanal der Schick-
hardt'schen Fabrik damit vergnügt hatte, Stecken
ins Wasser zu werfen, von den Angehörigen
vermißt und tot am Rechen des Werks vorge¬
funden. Die sofort angestellten ärztlichen Wie¬
derbelebungsversuche blieben leider erfolglos.
Der Schmerz der Eltern um das immer freund¬
liche und muntere Bübchen ist groß und auch die
Einwohnerschaft nimmt daran herzlichen Anteil.

Vom Schwarzwaldoerein
Altensteig. Der Schwarzwaldverein, Ortsgrup¬

pe Altensteig, veranstaltet am kommenden Sonn¬
tag eine Nachmittagswanderung Zumweiler —
Baiermühle - Ettmannsweiler — Lengenloch
- Altensteig, und am Sonntag abend einen Fa¬
milienabend. Bei demselben werden Mitglieder,
die 25 Jahre und 40 Jahre dem Schwarzwald¬
verein angehören, geehrt werden. Außerdem wird
dafür Sorge getragen, daß den Mitgliedern der
hiesigen Ortsgruppe ein schöner unterhaltender
Abend geboten wird.

Mim vu Atermrst-wss cksim?
Denke äersnlebe äsnsck
trinke Kathreiner
Keule säum/

1. An der feierlichen Einholung und Auf¬
richtung des Maibaums nehmen die Schüler
in ihren HJ .-Gliederungen teil. Die Durch¬
führung liegt bei der HJ .-Führung.

2. Am 1. Mai hält die gesamte Schuljugend
mit ihren Lehrern beim Maibaum eine Feier
ab, bei der die Jugendkundgebuug im Ber¬
liner Lustgarten übertragen wird und im
Mittelpunkt steht. Diese Kundgebung beginnt
um 9 Uhr. Die Schüler und Schülerinnen sind
um 8.45 Uhr auf dem Fcstplatz versammelt.
Einleitend spricht der Schulleiter oder ein von
ihm bestimmter Lehrer über die Bedeutung
'des Tages und erläutert die bevorstehende
Uebertragung des Staatsaktes , dessen Pro¬
gramm rechtzeitig in der Presse bekannt¬
gegeben wird . Das Deutschlandlied und das
Horst-Wessel-Lied wird von den Teilnehmern
der Schulfeier mitgesungen.

Die Eltern , Angehörigen und Freunde der
Schüler werden eingeladen, sich zahlreich an
dieser Feier zu beteiligen, damit eine einheit¬
liche und gewaltige Kundgebung der gesamten
Jugend zustandekommt. Die Vorbereitung
und Durchführung liegt bei den Schulen im
Einvernehmen mit den örtlichen Dienststellen
der NSDAP . Wo es geboten erscheint, können
die Grundschulklassenvon der Teilnahme an
den Feiern entbunden werden.

3. An den übrigen Veranstaltungen des
l - Mai nehmen die Schüler nach Lage der
Verhältnisse teil. Die Schulen fetzen sich mit
den örtlichen Dienststellen der Partei in Ver-
binduna. Die Durchführung liegt bei diesen.

Die Beamten und Arbeiter
Auf verschiedene Anfragen teilen wir mit,

daß die Beamtenschaft um I .-Mai -Aufmarsch
des schaffenden Volkes selbstverständlich teil-
mmmt. Der Beamte als wichtiges Glied in
der Volksgemeinschaft aller Schaffenden mar¬
schiert genau so wie der Arbeiterkamerad aus
den Fabriken und Kontoren — wie der Bauer
und der Handwerker am 1. Mai , so daß die
engste Verbundenheit aller Stände im neuen
Deutschland sichtbar dargestellt wird. Jeder
Beamte nimmt also am Aufmarsch teil und
zwar in geschlossenem Zng seiner zugehörigen
Körperschaft.

Nichtberufsmufiker als Chorleiter
88K . Die Reichsmusikkammer hat folgende

Verfügung erlassen:
Mehrfach haben Leiter von Ortsmusikerschaften

Chordirigenten von Gesangvereinen, welche
Nichtberüfsmusiker sind, die weitere Tätigkeit in
ihrem Verein untersagt. Ein derartiges Vor¬
gehen ist unstatthaft. Fälle, in denen durch das
Auftreten von nicht berufsmäßigen Chordiri¬
genten Verufsmusiker geschädigt werden, sind
unverzüglich der Reichsmusikkammer zu melden.
Die Reichsmusikkammer wird demnächst mit
dem als Fachverband eingegliederten DSB.
eine endgültige Regelung über die Chordiri¬
gentenfrage treffen. I . A. Ihlert.

Der DSV. teilt zu dieser Verfügung mit:
Aus dem Wortlaut der Verfügung ergibt sich,

daß die Reichsmusikkammer das selbständige
Vorgehen der Ortsmusikerschaftennicht bil¬
ligt. Sollten trotzdem Eingriffe erfolgen, so
ist der Leiter der Ortsmusikerschaftauf die
obige Verfügung aufmerksam zu machen und
um Aufhebung einer etwa ergangenen Maß¬
nahme zu ersuchen. Bleibt dieses Ersuchen er¬
folglos. ist von seiten des Vereins auf schnell¬
stem Wege eine genaue Darstellung des Falles
nebst Tatsachenmaterial an die zuständige Eau-
leitung des DSB . zu senden, die um Weiter¬
leitung an die Geschäftsstelle ds DSB . besorgt
sein wird.

Baumblüte im Schwarzwald
In den Scharzwaldtälern und auch in mitt¬

leren Berggebieten hat sich nunmehr die gesamte
Obstbaumblüte voll entfaltet. Der Stand der
Obstbäume ist überall vielversprechend. In den

„Sieg des Glaubens"
Simmersfeld. Vorgestern abend zeigte die Kreis¬

filmstelle der NSDAP , im „Anker"-Saal den
Reichsparteitag-Tonfilm der NSDAP . „Sieg
des Glaubens". Der Besuch dieses ersten Ton¬
films, der in Simmersfeld gezeigt wurde, war
sehr gut. Auch die Nachbargemeinden waren sehr
zahlreich vertreten. Wie überall, so wurde auch
hier der Film mit großer Begeisterung ausge¬
nommen. Filmwart Könekamp  und Haupt¬
lehrer CI aß sprachen kurze Worte zum Film.
Nicht nur die Besucher, sondern auch die Veran¬
stalter waren hoch befriedigt, denn es ist immer
ein Risiko, in einer Landgemeinde eine so teuren
Film vorzuführen.

Investitur . Vortrag
Mötzingen. Als Nachfolger von Pfarrer C o m-

b e ist am 1. Dezember 1932 Pfarrverweser
Kraft  hieher gekommen, aus 1. April ds. Js.
erfolgte nun seine Ernennung zum ständigen
Pfarrer der Gemeinde Mötzingen. Am letzten
Sonnntag versammelte sich die ganze Gemeinde
im Gotteshaus zur Investitur . Der Geistliche
hielt seine Predigt über das Schristwort I. Kor.
2, V. 1—5. Anschließend erfolgte die feierliche
Amtseinsetzung durch Dekan Dr. Schmid -Her-
renberg. Gesänge des Kirchenchors(91. Psalm
und „Gloria sei dir gesungen" von Bachs und
ein Solo-Vortrag (Vaterunsers von Frl . Dr.
Dora Kraft, der Schwester unseres Pfarres , ga¬
ben dem Gottesdienst und der nachfolgenden
Investitur einen festlichen Rahmen. Möge die
Arbeit unseres Geistlichen ein rechter Segen sein
für die Gemeinde und für ihn. —Am Sonntag
nachmittag konnte Pg . Gottlieb Berts ch im

kurleluwU . : kkuedckr.vvvb»
Seefahrt der NS.-Gemeinschaft

„Kraft durch Freude"
Vom 6. bis 13. Mai unternimmt die RSG.

„Kraft durch Freude" eine Seereise durch die Ge¬
wässer der Nordsee zum Skagerrak. Fahrpreis
mit Vollverpflegung 47.80 Mark ab Stuttgart.
Zur Anreise nach Stuttgart wird Sonderzug-
Fahrpreis gewährt. Besonders bedürftige Volks¬
genossen erhalten nach Antrag einen Reisezu¬
schuß. Vom Kreis Nagold können noch einige
Personen gemeldet werden. Interessenten setze«
sich sofort — spätestens Freitag , den 27. April
mit mir in Verbindung. — Schließfach 83, Tele¬
fon 206 Nagold. Heil Hitler!

Steeb,  Kreiswart d. NSG.
„Kraft durch Freude".

Reichskriegerbund Kqffhäuser
Kreisverband Nagold

1. Der heurige Bezirkskriegertagfindet am 15.
Juli in Ebhausen statt.

2. Am nächsten Sonntag , 29. April 1 Uhr, findet
im Gasthaus zum Löwen in Nagold eine
Vereinsführertagung statt. Erscheinen ist
Pflicht. Der Kreisführer: Birk.

VdM. und JM .-Ring Nagold
In der Nacht vom 30. April auf 1. Mai, wer¬

den von der gesamten Hitlerjugend, zur selben
Zeit im ganzen Reich Höhenfeuer abgebrannt.
Die Gestaltung der Feier liegt ganz in den Hän¬
den der Hitlerjugend. Jede Standortfüh¬
rerin, hat sich sofort mit dem Standortführer
der HI . ins Benehmen zu setzen. Verantwortlich
für die Gestaltung der Feier ist der HJ .-Führer
und jede Führerin hat die Anordnungen des
HJ .-Führers zu befolgen. — Sämtliche Auf¬
nahmescheine müssen mit Tinte geschrieben wer¬
den, die mit Blei ausgefüllten, gehen alle mit
Portoanrechnung an Euch zurück.

Näsle Bau mann.

BdM. Schaft Metz (Jselshausens
Heute abend 8 Uhr Heimabend. Erscheinen

eines jeden Mitglieds ist Pflicht.
Rösle Vaumann.

Saulettung
Personalamt

Vordrucke Wer Antrag auf Ausstel¬
lung eines Ausweises für Pol. Leiter,
Ahnennachwets, Personalbogen, gehen
den Kreisleitungen zusammen mit wei-
teren Anweisungen in den nächsten Ta,
gen zu.

Die dienstlichen Vordrucke
sind don der Gauleitung zu
beziehen.

Gasthaus zum Löwen eine recht ansehnliche Ver¬
sammlung begrüßen, die sich eingefunden hatte,
um Oberlehrer F r e i t a g-Entringen über das
Thema „Bauer und Arbeiter im Dritten Reich"
und über das Erbhofgesetz reden zu hören. Aus¬
gehend von der Einschätzung von Arbeiter und
Bauer im früheren Staate betonte der Redner
die Wertschätzung dieser Volksgenossen im Staa¬
te Adolf Hitlers und leitete dann üher zum viel¬
besprochenen und umstrittenen Erbhofgesetz, das
doch nichts anderes will, als dem deutschen
Bauern seinen Hof erhalten und bewahren bis
in die fernste Zukunft und die volksfremden
Elemente fcrnhalten vom Zugriff auf den deut¬
schen Boden. Wenn es nur alle  Mötzinger ge¬
hört hätten, diese Worte des Redners über das
deutsche Blut und seine Auslegung der Begriffe
„ehrbar" und bauernfähig". Nachdem er sich noch
warm für die NS .-Volkswohlfahrt eingesetzt und
die Anwesenden zum Beitritt aufgefordert hatte,
klang seine Rede aus in ein machtvolles Bekennt¬
nis zum Führer. Reicher Beifall lohnte seine
Ausführungen. Stützpunktlciter Hiller  und
NSV .-Ortswalter Möß sprachen ebenfalls für
die NSV . und es konnten gleich etliche Beitritts¬
erklärungen entgegengenommen werden. Pg.
Freitag beantwortete noch einige persönliche An¬
fragen der Anwesenden, worauf die Versamm¬
lung geschlossen wurde.

Letzte Nachrichte«
Ser Sank des Führers

Berlin , 24. April . '
Der Führer gibt bekannt:
„Für die gutgemeinten Glückwünsche, die

mir zu meinem Geburtstage aus allen Teile«
des Reiches und aus dem Auslande zu¬
gegangen sind, danke ich herzlich. Gern würde
ich allen denen, die meiner in treuer An¬
hänglichkeit gedacht haben , im Einzelnen ant¬
worten , jedoch ist es mir bei der überaus
großen Zahl der mir übersandten Glück¬
wünsche nicht möglich. Ich bitte daher , auf
diesem Wege meinen aufrichtigen Dank ent¬
gegenzunehmen.

Adolf Hitler .'

Mexiko-Expreß entgleist
Reuhork, 24. April,

Nach einer Meldung der „Associated Preß'
entgleiste bei Oueretaro (etwa 200 Kilo¬
meter nordöstlich von Mexiko Stadt ) der
internationale Expreßzug Loredo—Mexiko-
Stadt . 11 Reisende wurden schwer verletzt,
26 kamen mit leichteren Verletzungen davon.
Der Verkehr auf der Strecke ist unterbrochen.

MMartransvort verunglückt:
29 Zote

Tokio, 24. April.
Nach einer Meldung aus Kintschau ist dort

ein Miltärzug entgleist. Bis jetzt sind 2 9
mandschurischeSoldaten  als Opfer
des Unglücks gemeldet worden.
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Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine
13—20  RM . Hechingen:  Milchschweine
15—21  RM . Kirchheim  u . T.: Milch¬
schweine 14—20, Läufer 35—45  RM . Obe r-
stenfeld: 'Milchschweine 13—20  RM.
Niedlingen:  Milchschweine 15—19,
Mutterschweine 100—120  RM . pro Stück.

Viehpreise. Hechingen:  Rinder Vi- bis
Vejährig 75—120, Ijährig 80—180,
1—2jährig bis 250 RM ., trächtige Kalbin-
uen und Kühe 250—400, Wnrstkühe bis
150 RM . pro Stück , Schlachtvieh 25—30 Pfg.
das Pfund.

Viehmärkte . M ehrstette n, OA . Mün-
fingen: Jungvieh 120—180. Kalbeln 220 bis
330, Ochsen 275 Mark . — N i e d e r st 0 h i n-
g e n. OA. Ulm : Vieh 90 —210 Mark.

Fruchtpreise. Aalen:  Weizen 9,85, Gerste
8,50—10, Haber 8—9, Roggen 8—9,20 RM.
Leutkirch:  Gerste 10,80, Haber 8 —9 RM.
Nördlingen:  Weizen 9,35—9,50, Rog¬
gen 8,60—8,80, Gerste 8,30—8,60, Hafer 8,30
biS 9. Wicken9- 10, Bohnen 8,50—9,50 RM.
Riedlingen:  Braugerste 8—8,20 , Saat¬
gerste 7,50—8,60 , Futterhaber 7,80—8,50.
Sommerweizen 12, Erbsen 11—12, Wicken
12 NM . je Pro Zentner.

Ochse» Bullen JungbuUen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine SchüfeZnactrieben 22 65 220 212 386 — 1120 1747 1Unverkauft — 5 12 — 1« — — — —

Ochsen
->) vollfleischige ansgemästete

höchsten SchlachtlverteS
1. längere.
2. ältere.

di sonstige vollste!schige.
o) fleischige . . .
4) gering genährte . . .

Bullen
») jüngere, vollste,sch höchsten

Schlachtwertes . . . .
di sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
<-i fleischige . . . . .
ch gering genährte . . .

K ü he
s> längere, vvllfleisch höchsten

Schlachtwertes . .
d>wnstige, vollfleischige oder

ansgemästete.
e> tlei schige .
ll>gering genährte . . . .

Färien (Kalbinnen)
vollfleifchige, ansgemästete
höchsten Schlachtwertes

21. 4 19. 4.
Färsen (Kalbinnen)

24. 4. 19. 4.

K) vollfleischige. 27- 30 —
c) fleischige. 24 - 26 —

28 - 30 — ll) gering genährte . . . . 22 - 23 —
24- 26
28 - 2!

—
Fresser

müßig genährtes Jungvieh — —
Kälber

s) beste Mast- »nd Saugkälber 50—82 4S -50
V) mittlere Blast- ».Saugkälber 45- 48 45- 48

29 - 31 — c) geringe Saugkälber . . . . 88- 43 38 - 42
ll) geringe Kälber . . . . 80 - 35 30- 35

27—29 — S ch weine25 - 26 — Fettschweineüber 300 Pfd.23—24 Lebendgeivicht.. . . .
1>>vollfleischige von etwa

41 - 42 35 - 38

240—300 Pfd. Lebendgewicht 41—12 34- 3622 - 27 — e> vollfleischige von etwa
200—240Pfd. Lebendgewicht40—42 82- 3517- 21 — ll) vollfleischigevon etwa12- 15 — l60—200 Pfd.Lebendgewicht38—41 32—33S - 11 . - si ileischige von
120—160 Pfd.Lebendgewicht36 - 37 30 - 32

k) »nt. 120 Pfd. Lebendgewicht 33—35 —
3: - 31 s>Sauen . . 81—35 _

_ Mittwoch , den 25. Ap ril i «,zj

Zusammenschluß in der württ . Möbel¬
industrie . Die Möbelsirma Bvhrinae,-
L Co. G. in. b. H. in Waiblingen hat
sich mit der Stuttgarter Möbelfabrik Georg
Schüttle  unter der Bezeichnung „Stuft,
garter Möbelfabrik Georg SchüttleE -m. b. H." znsammengeschlossen.
Gestorbene : Konrad Raible , 80 I .. EötteH

fing  e n / Jos . Krespach , Farrenhalter , 60I
Felldorf / Theresia Baur , geb. Bernhard
Horb  Anna Maria Rägle , 69 I ., Ober¬
reich  e n b a ch / Magdalene Klumpp , 82 I
Rät / Stadtpsarrer Santter , Tübingen Frü¬her B a i e r s b r o n n ).

Voraussichtliche Witterung : Ein von Groß¬
britannien bis nach Skandinavien sich er¬
streckendes Tiefdruckgebiet gewinnt Einfluß
aus die Wetterlage . Für Donnerstag und
Freitag ist mehrfach bedecktes, unbeständiges
und auch zu zeitweiligen Niederschlägen
neigtes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
Götz.  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
G. m. b. H. : Druck: G. W. Zaiser (Inhaber

Karl Zaiser)  Nagold.
" D . A. d. l . M . 2560

Straßensperre
Wegen Bauarbeiten ist die Staatsstraße Nr . 99 Stuttgart-

Freudenstadt , zwischen Hewoberg und Nagold ans den Mar¬
kungen Ober - und Anlerjettingen bis auf weiteres

für den gesamten Verkehr gesperrt.
Umleitung : Hcrrenberg — Bondors — Nagold und umgekehrt.

Ealw/Herrenberg , den 24. April 1931
Straßen - und Wafferbauamt : Oberamt:

1099 (gez.) Lütze . (gez.) Dr . Zeller.

Achtung ! ! Staunend billiger Textilwarenverkauf
des seit vielen Jahren bekannten Stand 1999 mit grüner

Fahne!
Er befindet sich vor der Apotheke. Nur einige Beispiele:
Kinderschliipser von 2V ^ an , Kinderröcke von 69 an , Damen-
Schliipfer von 59 I an , Damenröcke von 1 M an , Herren -Ein-
satz- und Arbeits -Hemden, Herren -Hosen, Damen -Hemdhosen,
Schlüpfer nnd Jacken in den feinsten Qualitäten ganz billig.
- Besuchen Sie meinen Stand und Sie werden staunen.

Th . Ruf,  Winterlingen b. Ebingen

Frachtbriefe und Ladelisten
für Güterfernverkehrsunternehmer hält auf Lager
und nimmt Bestellungen an

T . W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

DeMksMAr ^' Gartenfreunde
LentWr Stasi

Dieses Buch bringt als erste
durchgearbeitete neue Staats¬
bürgerkunde das , was heute
Lehrer und Schule für dieses
neue Unterrichtsfach dringend
brauchen , reichen Tatsachenstoss,
ausgerichtet auf die Einheit von
Volk und Staat von Sozialis¬
mus und Nationalsozialismus .!

Am Donnerstag
kommen auf den
- Stand bei Kaufhaus Reichert—

Christrosen , Pfingstrosen , Gla¬
diolen , Steckzwiebeln,Flocks, Ara-
bis , Lupinen , Dahlienknollen,
ferner : Rhabarberpflanze «, Sel¬
lerie -, Salat -, Kohlrabi -, Löwen¬
maul - und Wermutpslanzen,
Schleierkraut , sowie dick gefüllte

Für 2.69 Mark vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser,  Nagold

Nelkenstöcke (Senker ) in 3 Far¬
ben usw. zum Verkauf.

NLVVI
llAirsa

Auf zur Bude 59! Aus zum Jahrmarkt in Nagold!
Größte Auswahl in Kurzwaren zu unerhört billigen Preisen:

Nur einige Beispiele : i
1 Fingerhut 2 u , 5 -Z, 12 Patenhosenknöpfe 8 I , 3 Pak . Haar¬
nadeln 8 H , 36 Metallhosenknöpfe 8 H , 36 Hemdenknöpfe 8 H,
l Topfreiniger 5 -Z, 10 Stopfnadeln 5 24 Stahlsichh .-Nadeln
10 I , 100 Elaskvpf -Stecknadeln 10 H , 75 Nähnadeln 10 H,
1 Schuhlöffel 10 -Z, 1 Teeseiher 10 H , 12 Haarklemmen 10 H,
1 Muskatreiber 10 -Z, 1 Schneidermaß 10 H, 12 Kragenknöpfe
15 3 Rollen ä 100 Mir . Handfaden 25 -F , 3 R . ä 200 Mir.
Maschinenfaden 25 I , 1 Rassierapparat vergib . 35 I , 1 Salat¬
besteck 35 H , 6 Damenbinden 75 I , 100 Reißnägel prima 8
3 Nadeleinfädler 10 H , 36 Stck. Druckknöpfe rostfrei 15
2 Waschhandschuhe 25 -H, 1 Küchenmesser 15 1 Rest prima
Gummiband 15 H , 5 Paar gute Nestel 18 3 Rollen Heft¬
faden 25 H , 500 Mtr . Maschinenfaden 23 -Z, 1 Stck. Rasierseife
10 u . 25 H , 1 st. Frifierkamm 25 I , 10 Rasierklingen 25 H,
1 illasierpinsel 35 H , 3 P . Lederriemen v. Fell 25 1 Doppel¬
meter 50 H , 1 P . Sockenhalter 25 u. 40 -Z, 1 gr. P . Geldbeutel

echt Leder , 10, 25, 50, 75, 100 -Z, 1 Damengürtel 40 I.
Achten Sie auf die ausgehängte Fahne von Christian Maier,

Stuttgart , Bude 59! Großer Stand vor der Apotheke.

Kein Kind ohne Hakenkreuzwimpel!
Zur Schmückung der Häuser

und Straßen am 1. Mai
empfehle ich

in großer Auswahl

6 . 2 » L8VI > kucstksnckluns . VISUviÄ

Föns/, 'FS / >ss, 'ss/

PseWerkauf
von 3 Herde » , Vollmaringn,
berg, Eisberg u . Tal . Donnere -
lag , vormittags ' /z8 Uhr , am
der Stadlpflege . l 098

Mgerer Mdche»
für Küche und Haushalt soso!
gesuchi. Gelegenheit das Kochen
zu ei leinen . Angebote an
Ruthardt , Koch. Hotel Sonne

Herrenberg

Neh-Mt«
abgepaßt und am Stück

preiswert
bei 1096

Golllieb Schwarz
Herrenberger st raße

Ahne«
kaufen Sie gut »
und billig  bei "

Gottlieb Schwarz
Herrenbergerstr.

Suche für Anfang MaiWkNNMkll
oder jüngeres Mädchen für Küche
and Haushalt 1063

Paul Seeger
Tasthof z. Köhlerei , Nagold.

§«-»Tnnbellslisl
(alkoholfrei ) off n vom Faß

empfiehlt 8-»
3ohs. Henne

Küferei und Weinhandlung
Nagold Tel.SA .430

Soeben erschien:

Gott , Freiheit
Vaterland

Sprechchöre der Hitlerjugend
Für nur l .—
vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser , Nagold

UchkHirte MW«
Predigt

gehalten in der Stiftskirche
zu Stuttgart

von
Laudesbifchof Wurm

Für 10 xZ vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser , Nagold

I WrssilleirI
W preiswert bei ^ W

» vergL8odmll>I
I-ieckr-r - I Heuie abd . 8. l5 Uhr

I Gesamtprobe

Donnerstag, 26.April
6.00 Chorul, Zeitangabe, Wetterbericht.
0.05 Gymnastik ll.
6.30 Gymnastik II lGlucker).
6.55 Zeitangabe, Frühmekdungen
7.06 Wetterbericht.
7.10 Frühkouzert aus Schallplatte«.
8.15 Wasserstandsmeldungen.Wetterbericht.
8.25 Gymnastik (Glucker).
8.45 Landwirtschastssunk.
9.00—9.15: Frauenfunk.

10.00 Nachrichten.
10.10 Schnlknnk sür alle Stufen : „Saar ".
10.40 Sonate ck-moll ov. 121.
11.10 Lieder von Robert Schumann »nd

Max Reger.
11.25 Funkwerbungskonzert der Reichspost,

reklame Stuttgart.
11.55 Wetterbericht.
12.00 Mittagskonzert des Rundfunkorche¬

sters.
13.00 Zeitangabe. Nachrichten, Saardienst.
13.10 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht.
13.20 Norddeutsche Volksweisen (Schall-

vlattenkonzert).
13.50 Zeitangabe, Nachrichten.
14.00—14.30: Tenor und Koloratur (Schall¬

plattenkonzert).
15.00 Kinderstnnde. Bunter Bilderbogen.
15.40 Lieder von Hugo Wolf.
16.00  Rachmittagskonzert.
17.30 Deutschen Dichters Erüenwallen:

Das Leben des Wandsbecker Boten
Matthias Claudius.

18.00 Wiener Walzer (Schallplatten).
18.15 Familie und Rasse.
18.25 Spanischer Sprachunterricht.
18.45 Zeitangabe, Wetterbericht, Landwlrt-

schaftsfunk.
19.00 „Arbeltskameradcn". 2. „9 Uhr mor¬

gens im Siaatstbeater ".

19.15 Ländler nnd Polka.
19.40 Vortrag über Oesterreich, ,
20.00 Nachrichtendienst.
20.15 Reichssendung: Stunde der Nation :

Uebertrasung aus dem Gewandhaus
Leipzig: Eine Alpensymvhonle.

21.30 Reichssendung: „Lied der Arbeit"
zum 1. Mai 1934.

22.00 Zeitangabe. Nachrichten.
22.15 Oertliche Nachrichten, Wetter- und

Sportbericht.
22.30 Saarlänüiich -vfLlzischer Dichter- und

Konwontstenabend (Ausschnitte).
23.00 Kompositionen von Karl Haffe.
24.00- 1.00: Nachlmuffk.

Freitag, 27.April
6.00 Choral, Zeitangabe, Wetterbericht.
6.05 Gymnastik I.
6.30 Gymnastik II (Glucker).
6.55 Zeitangabe. Frähmeldungen.
7.05 Wetterbericht.
7.10 Friihkonzert auf Schallplatte«.
8.15 Wafferstandsmeldungen.Wetterbeitchl.
8.25 Gymnastik (Glucker).
8.45 Landwirtschastssunk.
9.00—9.15: Frauensnnk.

10.90 Nachrichten.
10.19 Luftige Liedlein zur Laute.
10.30 Gesang. Flöte und Gitarre.
11.00 Dentsche Arie«.
11.25 Funkwerbungskonzert der Reichsposl-

reklame Stuttgart.
11.55 Wetterbericht.
12.00 Slawische Tondichter (Schallplatten¬

konzert).
13.00 Zeitangabe, Nachrichten, Saardienst.
13.10 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht.
13.20 Mittagskonzert.
13.50 Zeitangabe, Nachrichten.
14.00 Fortsetzung des Mtttagskomerts.

14.30 Schnlknnk - Stufe kll . Aus beut-
scher Sage und Geschichte: Walthari
und Hiltgund.

15.00 Ernste und heitere Klavierstücke slir
die Jugend.

15.30 Koschat-Lieder mit Zitherbealeitiing.
16.00  Nachmittagskonzcrt.
17.30 Kind an Kindes Statt.
17.45 Marschmusik (Schallplatte«).
18.00  Jugendfunk : „Meine lieben Schier ".
18.25 „Das Tübinger Studenlenbaiaillvn ".

Kämpfe in Württemberg, Bayern und
Westfalen. W. KoSIHaas.

18.45 Zeitangabe, Wetterbericht, Laudwirt-
schaftssunk.

18.00  Allerlei Tanzmusik.
19.45 „Arbeitskameraden" 3. In der Rand-

sicdluna.
20.09 Reichssendung: PolitischerKurzberich:.
20.15 Reichssendung: Stuube der Nation:

„Der deutsche Schmied".
21.15 Orchcfterkonzert.
22.00 Zeitangabe. Nachrichten.
22.15 Du mutzt wissen. . .
22.25 Oertliche Nachrichten, Wetter- und

Sportbericht.
22.40 „Das neue München". Die Monu¬

mentalbauten der NSDAP.
28.00 Vom Schicksal des deutschen Geistes:

Stimmen -er Nacht I.
24.00- 1.00: Nachtmusik.

Samstag-28.Avril
6.00 Choral, Zeitangabe, Wetterbericht.
6.05 Gymnastik I.
6.30 Gymnastik II (Glucker).
6.55 Zeitangabe, Frühmeldungcn.
7.05 Wetterbericht.
7.10 Friihkonzert auf Schallplatte«.
8.15 Wasserstandsmeldungen.Wetterbcricht.

8.25 Gymnastik lGlucker).
8.25—9.00: Landwirtschastssunk.

10.00 Nachrichten.
10.10 Die Mundharmonika spielt.
10.25 Licderstnudc.
10.50 Klänge zum Wochenend. (Ein lustiges

Scballvlatten -Potpourrt).
11.25 Funkwerbungskonzert der Reichspost¬

reklame Stuttgart.
11.55 Wetterbericht.
12.00 Mittagskouzert.
13.00 Zeitangabe, Nachrichten, Saardienst.
13.10 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht.
18.20 Zupfinstrumente (Schallplattenkon¬

zert).
>3.50 Zeitangabe, Nachrichten,
i l.OOEineLandvartie (Schallplattenkonzert)
: l.30 Jugendfunk : Adolf Lüüeritz.
15.10 Lernt morsen!
15.30 Hanöharmouika-Mnsik.
16.00 Nachmittagskonzert der Dresdner

Philharmonie.
17.30 Volkslied — Jägcrlled — Hörner¬

klang.
18.00 Tanzmusik auf Schallplatte«.
18.50 Zeitangabe, Wetterbericht.
19.00Funkwettstreit zwischen Frohsinn und

Alltagsforgen.
20.00 Nachrichtendienst.
20.05 Saarländische Umschau.
2015 Aus dem Festsaal der Lieberhalle

Stuttgart : Bunter Abend.
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
22.20 Die Gestaltung des Staatsaktes aus

dem Temvelhoser Feld am 1. Mal.
22.25 Oertliche Nachrichten, Weiler- und

Sportbericht.
22.40 Zwischenprogramm.
23.00 Bnnte Stunde.
21.00—2.00: Nachtmusik.
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SaarsevarMten
Von Karl Mages

Der Schein trügt — und er trügt nirgends
stärker als an der Saar , wo durch die
Fülle  der täglich, wöchentlich und monat¬
lich erscheinenden Zeitungen , Zeitschriften
und Broschüren der Eindruck erweckt werden
könnte, die Masse der hier lebenden Anti¬
deutschen mache eine derartige Mengen¬
produktion separatistisch-marxistischer Presje-
erzeugnisse notwendig.

Der Schein trügt und er trügt nirgends
stärker als an der Saar , wo die Unzahl
separatistischer Verbände  den
Eindruck erwecken könnte, sie sei entstanden
unter dem Eindruck der verschiedenartigen
Willensrichtungen einer starken separatischen
Opposition. Das ist nur Schein, und zwar
bewußt erweckter Schein einer zwar zahlen-
mäßig schwachen, finanziell jedoch starken
separatistischen Clique, um der Welt durch
diese Komödie vorzugaukeln: Hier an der
Laar stehen ein Dutzend und noch eine Sepa-
ratistenorganisation in Widerspruch und
Ablehnung gegenüber dem neuen Deutsch¬
land.

In Wahrheit ist es so, daß fast jeder
Separatist Inhaber einer eigenen Partei und
Herausgeber einer eigenen „Streitschrift"
ist. Oder wir erleben, daß ein und derselbe
Separatist Mitglied sämtlicher bestehenden
Separatisten -Verbände ist. Eine Reihe Zei¬
tungen sind nur im Umbruch und Zeitungs¬
kops voneinander verschieden, das heißt, sie
ändern nur die äußere Aufmachung der
Zeitung, während in Wirklichkeit, von ge¬
ringen Ausnahmen abgesehen, der Inhalt
der gleiche ist. Im Lügen sind sie „gleich¬
geschaltet."

Das Publikum sämtlicher „Massen¬
kundgebungen"  ist ebenfalls stets das¬
selbe. Tie „Masse" schreit heute „Frei
Saar !", morgen „Rot Front " und über¬
morgen „Freiheit ", je nachdem, welche
Parteifirma als „Veranstalter " zeichnet. Die
Hörer und Schreier sind dieselben; dieselben
in Saarbrücken , dieselben in Saarlouis , die¬
selben in St . Wendel oder sonstwo. Sie
werden einfach nach dem Kundgebungsort
verfrachtet, weil die jeweils in einer Stadt
ansässigen Separatisten kaum ausreichen,
um auch nur eine „Tafelrunde " zu füllen,
lind dabei kommt es trotzdem noch vor. daß
„Massenkundgebungen", die auf acht Uhr
abends festgesetzt werden, um 9 Uhr abends
abgeblasen werden müssen, weil die „Publi-
kumssendung" ausblieb.

Es wäre verkehrt, sämtliche Arbeiter , die
heute noch „Rot Front " rufen, als Separa¬
tisten zu bezeichnen. Der Großteil der kommu¬
nistisch orientierten Arbeiter will von dem
„Status quo" io wenig wissen, wie von einem
Anschluß an Frankreich. Auch diese Arbeiter
denken nickt daran , sich von Deutschland zu
trennen. Sie haben lediglich ihren Phantast :-
scheu Traum von einem „N ä t e d e » t s ch-
land"  noch nicht ganz aufgegeben, ohne
eigentlich recht zu willen, was sie darunter ver¬
stehen. Nach ihrer Rückkehr in das Deutsch¬
land der sozialistischen Kampfbereitschaft wer¬
den sie, genau wie Tausende ibrer Kameraden
im Reick, ohne weiteres eingestehen, daß das.
was in Deutschland seiner restlosen Verwirk¬
lichung entgegengeht, dasselbe ist, waS sie sich
schon immer ersebnten' Als Arbeiter gerade
der zu sein, der die Achtung seiner Volks¬
genossen genießt: als Arbeiter so leben zu
können, rwe er es als werteschaffendes Mit¬
glied der Volksgemeinschaft verlangen dar*
mid muß.

Elsaß kür Rückgabe Les Zaarseblets
an AeuW anb

Auch auf französischemGebiete scheint die
Erkenntnis zu wachsen, daß das Saargebiet
deutsch ist und es keiner Abstimmung mehr
bedarf, um den Willen der Saarbevölkerung
festzustellen. So hat eine Kundgebung von
500 Vertretern der Unabhängigen
Landespartei und der Autono¬
mist i s che n K a m P f g e m e i n s cha f t i m
Elsaß  ausdrücklich betont, daß eine ge¬
rechte Lösung der Saarsrage  eine
unbedingte Voraussetzung des Ausgleichs
zwischen Frankreich und Deutschland ist.
Ein Abstimmungskampf würde die deutsch-
französischen Gegensätze nur verschärfen,
weshalb Frankreich empfohlen
wird , auf die Abstimmung frei¬
willig zu verzichten.

Die Kurzschrift bel den NeWden
Die Organe der Deutschen Steno¬

graphenschaft haben zurzeit alle Hände
voll zu tun . Die unter 38 Jahre alten Be¬
amten und die Angestellten des Staates , der
Gemeinden und der sonstigen öffentlichen
Körperschaften sind nach einem Erlaß des
Württ . Staatsministeriums vom 20. Februar
und vom 24. März 1934 verpflichtet, bis zum
1. Januar , spätestens 1. April 1935, die
Deutsche Kurzschrift so zu erlernen , daß sie
nicht bloß stenographisch richtig schreiben,
sondern die Kurzschrift nachweislich mit einer
Fertigkeit von 80 Silben in der
Minute — das ist etwa die 2Vsfache Ge¬
schwindigkeit gegenüber der gewöhnlichen
Schrift — auch praktisch anwenden können.
lFür die Neichsbeamten ist der Termin schon
der 1. Oktober d. J .s Im Verfolg dieses Er¬
lasses haben die Ortsgruppen der Deutschen
Stenographenschast und die besonderen Be¬
auftragten derselben in den letzten Wochen
überall in den Städten und größeren Orten
K u r zs chr i s t ku r s e für die Lernpflich¬
tigen eingerichtet.

In Stuttgart  beispielsweise sind in
der vergangenen Woche 23 solcher Kurse mit
über 700 Teilnehmern eröffnet worden, 14
weitere Kurse sind schon seit Mitte März im
Gang . Für die Nachzügler werden in den
ersten Tagen des Mai in der Adolf Hitler-
Schule wettere Beamten- und Angestellten-
Kurse eingerichtet.

In echter Volksgemeinschaft sitzen in die¬
sen Kursen die verschiedensten Kategorien
von Beaniten als Lernende beisammen: die
Juristen , die Finanz - und Forstbeamten, die
Verwaltungsleute und die Techniker aller
Sparten und aller Stufen , die Beamten der
Polizei und die Behördenangestellten, die
Vorgesetzten in Gemeinschaft mit ihren Unter¬
gebenen- Auch viele, die gar nicht mehr
pflichtig sind, benützen die Gelegenheit und
drücken trotz ihrer vorgerückten Jahre noch
einmal die Schulbank, um sich die Errungen¬
schaft der nun glücklich erreichten Vereinheit¬
lichung auch auf stenographischemGebiet zu¬
nutze zu machen. Vielfach sind Zweifel aus¬
getaucht, ob auch die Lehrer,  die in dem
Erlaß des Staatsministeriums nicht aus¬
drücklich genannt sind, der Lernpflicht unter¬
liegen. Diese Frage ist nach einer bei der
zuständigen Stelle eingeholten Auskunft zu
bejahen. Die Lernpflicht ergibt sich übrigens
schon daraus , daß nach dem Willen des
Neichsininisteriums und des NS .-Lehrerbun-
des die Deutsche Kurzschrift in aller Bälde
in den Mittel -, Fach- und höheren Schulen
als Pflichtfach  in den Lehrplan aufzu¬
nehmen ist, und weiter daraus , daß die
Deutsche Kurzschrift ab 1. April 1935, bei
den Neichsbehörden sogar schon ab 1. Ok¬
tober d. I ., im Behördenbetrieb als Kanzlei-
und Aktenschrist anzuwenden ist.

Wer kam landwirtschaftliche
Arbeit verweigern?

Der kürzlich ergangene Aufruf zur freiwil¬
ligen Meldung in die Landhilfe richtet sich
bekanntlich an alle ledigen arbeits¬
losen Männer und Frauen  in
Stuttgart , bei denen der Anmeldung ein
zwingender Grund nicht entgegensteht.

Aus Anfragen, was als zwingender Grund
angesehen wird, teilt das Arbeitsam : Statt
gart mit: Für ledige Frauen und Männer
kann ein zwingender Grund , landwirtschaft¬
liche Arbeit nicht anzunehmen, im allgemei¬
nen nur in folgenden Fällen anerkannt wer¬
den:

1. bei körperlicher Ungeeignetheit, insbeson¬
dere Krankheit.

Soweit diese nicht offensichtlich erkennbar
ist, muß sie durch eine vertrauensärztliche
Untersuchung beim Städt . Gesundheitsamt
nachgewiesen werden.

2. bei zu hohem Alter.
Eine Altersgrenze festzusetzen, ist wegen der

außerordentlichen Verschiedenheitder körper¬
lichen Verfassung unmöglich. Bei einem Alter
von über 50 Jahren wird aber eine Geeignet¬
heit für die landwirtschaftliche Arbeit nur
noch in besonderen Fällen vorliegen.

3. bei erheblicher Gefährdung der Versor¬
gung der Angehörigen.

Da regelmäßig das Wohlfahrtsamt für
die Angehörigen sorgt, so wird die Versor¬
gung der Angehörigen nur in ganz beson-
deren Fällen gefährdet sein.

Die Anerkennung eines zwingenden Grun¬
des ist in jedem einzelnen Fall nur nach
sorgfältiger Prüfung möglich, denn im na-

Eine Postkarte
zum 1. Mai.
Aus Anlatz des

Feiertaaes der natio¬nalen Arbeit am
1. Mai gibt die

Reichsvost diese ' ost¬
karte beraus.

tionalsozialistischen Staat muß
von jedem Volksgenossen erwar¬
tet werden , daß er seinen Lebens¬
unterhalt in erster Linie durch
seine eigene Arbeit,  und zwar nöti¬
genfalls auch durch berufsfremde Arbeit, b e-
friedigt.

Wertvolle Luthererlmieruligen
auf der württ . Resormationsausstellung
Tie württembergische Refor-

mations - und Bibelausstellung,
die zurzeit von der Landesbibli ^ ' hek
in Stuttgart vorbereitet wird und Anfang
Mai im Neuen Schloß eröffnet werden soll,
wird einen Ueberblick über die Ereignisse der
Reformationszeit in Württemberg geben.
Auch Martin Luther  wird in seiner Be¬
ziehung zu Württemberg sowie durch solche
Ausstellungsgegenstände dargestellt werden,
die sich in unserem Lande befinden.

Man wird unter anderem Gelegenheit
haben, an Hand einer Reihe von Schrift¬
stücken Luthers Handschrift  zu studie¬
ren und dabei auch auf ein Blatt stoßen,
das durch seine Einzigartigkeit hervorragt.
Es ist ein Stück aus der Handschrift von
Luthers Kirchenpostille von 1544, und zwar
das einzige Stück, das davon in Luthers

Schriftzügen erhalten ist. Fast ebenso selten
ist der erste Druck dieser Postille. Beide
Stücke sind im Besitz der Landesbibliothek.
Aus dem Staatsarchiv wird die Bann - -

.Androhungs - Bulle  gegen Luther
vom Jahre 1520 gezeigt werden. Von den
seinerzeit in der päpstlichen Kanzlei ausgefer¬
tigten 3 Exemplaren galt das Stuttgarter
bis vor kurzem als das einzig erhaltene.
Jedenfalls ist es ein ebenso seltenes wie un¬
gewöhnlich schönes und eindrucksvolles Stück.

Keiner fehlt am1. Mal!
Humor

Stolz
„Ja . Herr Maier , warum ist denn Ihr Vnb

aus einmal so stolz?"
„Wissen Sie, der hat mit seinen Masern du

ganze Schule angestecki und jetzt ist sie wegen
ihm gesperrt."

Noch schlimmer
„Hast du schon gehört, die Konzertsängerin

Brüllrich hat ihre Stimme verloren."
„Die Aermste— sie ist wohl verzweifelt?"
„Ach nein, sie weiß es doch noch gar nicht!"

Wii<»
linier dielcr Rubrik, die wir alle 14 Tage verSiienilichcn. werde» iSmlliLe bei »in- etnaehende»

Schriiivrvben eiuer genaue» gravbologiichen Pruiima unlci -oaen und »war gegen die geringe
Gebühr nun 7b Ptenntg in Brietmarkeu. Die Eckriilvrobcn müiien immcrbin ko- Lil Heilen um»
saiien und ungezwungen müglicbii m» Tinle . geicbneben lein. iAIio keine Abichriilen von <Ke-dnlnen uiw.i Ten Huicüriiien 'st ein krankicrter Brictumlckiiaa kür die Rückantwort betzuiiiaen. Ta
nur einzelne Beurietlunaen vier »um Abdruck kommen können eriolgr iakt durrkaebend die Be-
aittwvrtung der Antraacn unmittelbar an die Einsender. Strengste Diskretion ist telbstverkiünd-
inb »uaesiiberi. Tie Erledigung ertoigl in der Reibe der Eingänge , meist in eiwa 14 Tagen, stur
umgebend aewlln'chie Erledigungen erhöben ürb die Bedingungen des Unkoslenbellraaes von —
ani das Tovvelle . i5i>a»iiräge dieler Art sind mli dem Bermerk .dringend" »u verleben. —„ TieEinu'ndunaen die die genaue Adresse des Abicnders enibalten mbssen. sind »u ricblen an: R« -»
Preise Würiiembera. Abtelluna Gravboloaikckier Briefkasten. Stuttgart , striedrtrbktrali« kV.

W. A. Mit einem großen Fleiß und schö¬
ner Gewissenhaftigkeitbauen Sie an Ihrem
kleinen Lebenskreis und geben sich so viel
Mühe, damit nur immer alles recht geschehe.
Sicher streben Sie ja mit Ihrem Wollen
nicht ins Ungemessene, nur eben gerade so
weit, daß das Können noch mitkommen kann.
Da Sie aber an dem Können mit einer gro¬
ßen Gelehrigkeit unentwegt weiterschasfen,
bringen Sie alles in ein ganz wertvolles Ver¬
hältnis . Ihnen von großen Vorgängen
innerhalb Ihres Charakters erzählen? Das
kann ich leider nicht. Es geschieht da nicht

biel Geheimnisvolles, nichts Himmelstürmen-
des, nichts Verheißendes, aber auch ebenso¬
wenig Bedenkliches. Sie glauben gar nicht,
wie sehr man , als Graphologe, oft der künst¬
lich übertriebenen Ausdrucksformen und sinn¬
losen Schwünge müde ist, wie gern man
immer einmal einem ganz einfachen Men¬
schen die Hand reicht und aus der Entfer¬
nung zusieht, wie jemand schlicht und ehr¬
furchtsvoll seinen Weg geht. Denn, wo nicht
Ehrfurcht ist, da ist schon immer die Gefahr
der Anmaßung nahe, und eine würdevolle
Lebensform kann man in die bescheidensten
und unauffälligsten Anlagen bringen. Was
Sie zu tun haben? Nun, erst einmal noch
mehr die Denkkräste zu entfalten , und dann
die Tatenenergie zu steigern. Das Wollen
ist rein und sicher, die Grundlage für eine
Entwicklung gut und ehrlich. Auch haben
Sie gelernt, Vertrauen zu haben, nicht nur
zu den sichtbaren, sondern auch zu den un¬
sichtbaren Mächten: und das wird Ihnen
weiterhelfen. Der glanbensvolle Mensch hat
ja immer recht und findet seinen Weg.

gen und Ihrem sonst ganz kraftvoll gewach¬
senen kleinen Menschentum.

R. 490. Was für ein scharfer Denker sind
Sie , und doch dabei ein so erfrorener Geist!
Für Ihr Hirn ist Ihnen gar nichts zu viel,
an Schulungsarbeit , an ausgewählter steti¬
ger Pflege und gründlicher Hingabe, dock)
Ihr Herz hat wenig Tragkraft und empiin-
det schnell einmal etwas als Ballast . Wenn
man aber harmonisch leben will, so muß man
geistige, seelische und stoffliche Nahrung zu
gleichen Teilen aufnehmen. Ihre Gedanken
werden mit der Zeit sehr mühsam wachge¬
halten und sind übernächtig geworden.
Schalten Sie aus und um! Setzen Sie einst¬
weilen Empfinden und Gefühl in die stolzen
Vorrechte Ihres Intellekts ein. Wohl ist das
kein vollwertiger Ersatz, aber immerhin zwi¬
schenhinein ein Allsweg, und zwar ein recht
ertragreicher. Ertragreich nicht nur für die
Umwelt, sondern vor allem auch für Ihren
eigenen Organismus . Natürlich meine ich mit
diesen Gefühlen nicht etwa ein unklares , un-
geordneles Triebleben, sondern wirkliche
warme, angenehme und lebensbejahende Re¬
gungen. welche von den warmen Denkkräften
dann nachgeprüft werden und dem Mitmen¬
schen weiterhelfen. So werden Sie doch dann
wieder einmal gelöst und umgänglich. Rem
verstandesgemüße Funktionen können unser
Leben wohl ordnen und übersichtlich machen,
aber sie bauen nicht aus. Denn : nur wahre
Liebeskraft ist Lebenskraft.

N. 10 108. Warum soll man denn die An¬
nehmlichkeiten des Lebens nicht mitnehmcn.
wenn man doch gar so viel Freude daran
hat ! Ganz gewiß, mein Herr, das stimmt.
Denn da wir nun schon auf eine so schöne
und leuchtende Erde geschickt wurden , sind
doch schließlich unsere Wünsche kein Unrecht?
Wir wollen uns diese Frage einmal gemein¬
sam beschauen: jeder Wunsch ist ein Teil
unseres leuchtenden Lebens, und wer nicht
recht wünschen kann, ist auch meist nicht
herzlich gebefähig. Aber es kommt doch dar¬
auf an . wie die Wünsche ausschanen, von
denen man erfüllt ist. Ihre Wünsche haben
mir noch viel zu wenig Kraft , zu wenig
Tiefe und zu wenig Eigenart - So lohnt sich

Lvir. Gie gaben za riesige Vorstellungen
von sich selbst, mein kleines Fräulein ! Dazu
Gefühle wie ein Maienmvrgen und Launen
wie der April . Mit diesem lebensfrohen Drei¬
klang Ihrer Anlagen wollen Sie sich natür¬
lich ein möglichst unterhaltsames Leben kom¬
ponieren, wollen nicht in Schatten und Stille
übersehen werden. Da haben Sie ja schließ¬
lich auch ganz recht! Denn Sie sind gar nicht
gerne einsam, schätzen es lieber, zu zweit am
alleralleinsten zu sein, und erweisen sich auch
einem gelegentlichen Jdsill mit Himbeereis,
kleinen Seufzern und seelenvollem Aagen-
ansschlag nicht abgeneigt. Aber sonst ist
Ihnen das „Seele haben" etwas zu anstren¬
gend, cs verpflichtet zu sehr, und Sie sind
lieber ganz gern einmal recht menschlich und
temperamentvoll . Zarte Empfindungen stren¬
gen an . wenn man nicht das hauchfeine Na¬
turell dazu hat . auch passen sie nicht so ganz
zu dem gesunden Appetit, der doch mich
gleichzeitig da ist und Ihnen manche unter¬
haltsame Stunde bereitet. Tenn — trotz
Sennern und Mondschwärmerei bleiben Sie
doch lieber auf dem nahrhaften Boden der
BKrklichkeit, und Jtzre romantischen Bedürf¬
niste sind immer schnell wieder gestillt. Klei¬
den Sie sich also gar nicht weiter in schmach¬
tende Schwermut ein. weil Sie denken, das
sähe recht schön ans , sondern lachen Sie
herzhaft, auch wenn Sie sich dabei gar nicht
weiter interessant Vorkommen. Ihre Launen
wurzeln sa gar nicht in einer wetterwendi¬
schen Nasnranlage . sondern kommen ans dem
Widerstreit von allerlei dummen Vorstelliin-

I

das eigentlich nicht genug, was Sie da io
sorglos und reichlich aiisgcbeii. an Anpas¬
sung. Aufgeschlossenheitund nettem Wesen.
Ltte tauschen nichts weiter als schnell schwin¬
dende Annehmlichkeiten dafür ein und kom¬
men zu sehr in die Nolle des einfach nur ge¬
schmackvollen Genießers. Mit der Zeit soll-
ten Sie sich doch noch etwas wertvollere Ge¬
danken herdenken, mehr nach den Zielen
Ihres Lebens schauen, als in die Spiegel und
Schausenster des Daseins . Mit dein Besitz,
der Ihnen bis jetzt an Persönlichkestsiverten
eigen ist. kommen Sie ja wohl doch ani die
Tauer nicht aus . Aber man hat . so im Bor¬
übergehen. trotzdem Freude an Ihnen . Sie
haben eine zwanglose Lebensform und sind
— wie alle weichen Genußmenschen — duld¬
sam, großzügig und nicht übermäßig kritisch.
Deshalb habe ich ganz gern mit Ihnen ge-
plaudert . Peter Schlick.
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Ae Dörfer miserer Setmal
Von  Hans Reyhing.

Woher nähmen wir die Stifte , die Pinsel
und Farben, um die Mannigfaltigkeit der Dör¬
fer unserer Heimat zu malen! Sie find so
mannigfaltig und bunt wie unser Land.

Zwei Dinge sind es, die das Bild unserer
Dörfer bestimmen: die Landschaft,  die sie
trägt , mit den Bausteinen, die sie liefert, und
der Mensch,  der sie baut, und seine Art undArbeit.

Wie auf der flachen Hand Gottes ausgebrei¬
tet wird das Dorf der Ebene  in die farbige
Welt hineingehoben, daß die Häusergiebel keck
im Sonnenschein aufleuchten und die Abend¬
sonne unbehindert in den Fensterscheiben ihre
wundersamen Abendfeuer anzünden kann,
drunten im reicher Gäu oder auf der
Hohenloher Ebene, ja, auch da und dort auf
der Alb,  obwohl auf ihrem wellenreichen
Rücken fast jedem Dorf irgendeine sanfte Berg¬
lehne gegeben ist, es schützend ans Herz zu neh¬
men. Auf dem uralten Bauernboden des
Gäus st auch die Heimat der eng zusammen¬gebauten, Kirche und Pfarrhaus oder Schul¬
haus als Herzstück und Kern im Mittelpunkt
bergenden Haufendörfer, inmitten ihrer ebenso
uralten Gewannfluren mit strenger Esch-
aufteilung gelegen Denken wir etwa, um nur
einige Namen zu nennen, an Gärtringen,
Ehningen, Nufringen usw.

Völlig aufgelockert, wie im Spiel zusammen¬
gestellt, die einzelnen Häuser, Gärten- und Wie¬
senflächen dazwischen, scheinbar ohne Plan für
das Ganze, so sind die Weiler im Hohen-
lohischen, in den atemfrei aus dem Wald her¬
ausgehauenen SOdlungsinseln des Schwäbi¬
schen Waldes und in Oberschwaben. (Siehe
Bild S . 2.)

Anders ist das Dorfbild im Tal, sei es auch
nur flach und rinnenhaft in die Landschaft hin¬
eingezeichnet, wie drunten bei Oehrmgen das
Brettachtal etwa, darin Langen beutin-
ge  n liegt, wo es sinkende Nacht wird, bis der
Pfarrer ans jenseitige Ende seines Dorfes
kommt, wenn er nach dem Mittagskaffee aus
seinem tannenbeschatteten Haus am diesseitigen
Ende des Dorfes aufbricht. Oder zeichnen das
enge Tal ansehnliche Hänge aus , wie das Lau¬
tertal bei Hu nd e rs i n g e n, wo man die
Pfannenkuchen nur auf einer Seite backt, weil
nur auf einer Seite der Straße Häuser stehen.
Kann Wohl sein, daß das Dorf auch an einen
Berghang angeklebt ist gleich einem vielgeglie¬
derten Schwalbennest wie Gomadingen
oder im gleichen Oberamt (Münsingen)
Apfel st etren,  darin man die Wagen in
den Scheunen unterschlagenmuß, daß sie nicht
von selbst davonlaufen und die Stuhlfüße an
den Tisch binden, oaß sie Halt haben. Oder wie
manche Dörfer im Schwarzwald, an der Jagst
und am Kocher. Warm gebettet im Nest seines
Talrunds liegt das einzige Uhlbach.

In der Umgebung von Urach und
Honau,  im Tal und droben auf der Alb, zeigt
manches Haus an dem vom Putz freigebliebenen
bloßen Leib seines Mauerwerks das feinglie-
drige Pflanzenstengelgefüge der in den Tal¬
böden gebrochenen Tuffstein  e. In den
Weindörfern des Neckarlandes und in denen
der Waldgebiete unserer Keuperberglandschaf¬
ten leuchten die satt getönten grauen und gelben
W e r ks a n d st e i n e der Keuperformationen.

Weinlaubumrankt und blumengeschmückt
olicken die Fenster aus oielen Häusern des U n -
terlandes  in farbenfrohe Gärten hinein.
Düster schattet das vorgezogene Dach der
Schwarzwaldhäuser  in ihrer dunklen
Holzverkleidung, in dunklem Rot leuchtet der
Buntsandstein des Mauerwerks oder wenig¬
stens die Tür - und Fensterrahmen.

In verschwenderischem Reichtum kränzt das
üppige Baumwerk die Dörfer des Unter¬
landes  und umschäumt sie im Frühling mit
einem Meer von Blüten , daß es den Herraott
selbst gelüsten könnte, seinem Himmel untreu
zu werden und für eine Weile hier unten Woh¬
nung zu nehmen. (Siehe unser Bild !)

In lockerer wenig gestaffelter, vielfach durch
große Lücken unterbrochener Postenkette, um¬
geben meist noch(unge, bescheidene Obstbäume
die Dörfer der A l b. (Siehe unser Bild !)

Wie eine dichtgedrängte Flotte kleiner Archen
mit leuchtenden, roten Dächern schwimmen nn
August die Dörfer des Oberlandes, auf der
Alb. im Gäu und im Hohenlohischen auf oen
unabsehbaren goldenen Aehrenmeeren der
Korn- und Weizenfelder, und wie sanft bewegte
Wellen, in denen Grüngewächs vom Grunde
durchschimmert, fluten die noch unreifen Haber-
Felder darein.

Wie Kolonien kleiner und yroßer Garten¬
häuser stehen die Allgäudörfer  im un¬
endlichen Grün ihrer Wiesen und Matten.

Wie eine schwermütige Melodie, der blühende
Wiesengründe einen Auftrieb zu geben suchen,
ringen die geduckten Schwarzwalddörfer gegen
das düstere Rauschen der dunklen Tannen¬wälder.

Die Häuser mit langgezogenen Dachfirsten,
Wohn- und Wirtschaftsräume teilweise geson¬
dert und einen weiträumigen Hof umschließend,
Haus von Haus, Hof von Hof in atemfreiem
Abstand voneinander, dazwischen mit den
grünen Zungen der Rasen und Obstgärten die
Flur hereinleckt, so tasten weit in die Ebene
hinaus die Dörfer Oberschwabens.  Hohe,
breite, in immer neuen An- und Aufbauten

wachsende, eng nebeneinander gebaute Häuser
mit tiefschlündigen Scheuneneinfahrten, viel¬
fach altem, tüchtigem Fachwerk, wuchten die
Dörferblöcke desOberenur ddesStroh-
gäus.  Wuselig , zusammengewürfelt, dieHäuser mit hohen Kellerhälsen und kleinen
Scheuern, bunt wie Farbenschachteln, um-
ponnen von grünem Rankenwerk, darin die
ruchtbare Erde und der pflanzende Fleiß der

Menschen sich tausendfältig auslebt , lachen die
Weindörfer  des Unterlandes aus ihren
Talgründen , mühselig die einen und lustig die
andern, tüchtiges schwäbisches Gewächs.

Und so blicken alle die tausend Dörfer in
bunter Mannigfaltigkeit ins Land hinein, ganz
so, wie man's gerne hat und wie es schöner
und unterhaltsamer nicht sein könnte.

Strümpselbach, Weingiirtnerdorf im Remstal lWürtt. Bildstelle)

Niederschtväbisches Bauerndorf/
Leise, an einen Rebenhang angelehnt,

schmiegt sich das Dörflein traulich ins kleine
Tal.

Der Neckar, die Schlagader des Ebenen-
und Hügellandes von Niederschwaben, zieht
eine verliebte Schleife um die ineinander-
gezwängte Häuserherde herum, säumt eine
kleine wonnige Au, bestehend in Gemüse¬
land , Obsthainen und leichtgrünen Wiesen.
Oberhalb der Talwände dehnt sich die in
viele, viele Stücke zerteilte Ackerslur, srucht-

Betracht fast übervolles „Nest", worin alles,
was es birgt , gerade noch zur Not Raum
hat.

Wohin mit dem „Dinger " und der
„Dinge" und dem Ding da ?" Das ist die
ewige brennende Frage , die tausendmal wie¬
derkehrt, obwohl hier so mancherlei, was
sich anderswo groß und breit machen darf,
in geradezu märchenhafter Kleinheit, Nied¬
lichkeit und Anmut hergestellt wird.

Der Landwirt und Weingärtner wohnt
vielfach im Oberstock, das Erdgeschoß ge-
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Donnstette« ans der

bar und gepflegt wie kaum eine andere inder Welt.
Die spitzen Giebel der zusammengedrängten

Häuser blinzeln neugierig, klug und doch
verträumt , wie die Menschen dieser Scholle,
in die engbegrenzte Welt hinein.

Wie eine um einen Brunnen herum dicht¬
gescharte Herde sieht das Ganze aus . Und
ein schlichtes Kirchlein steht mitten darin
wie der Schäfer bei den Schafen. Eine brun-
nenhafte Versunkenheit und Umsponnenheit
hält das überaus malerische Gemeinwesen

Izusammen. Es ist ein rrchtigeS, in jedem

Schwäbische« Alb lWürtt . Bildstelle)

hört dem Getier, dem Bich, den Schweinen,
Hühnern . Enten . Gänsen und Kaninchen.
In den kleinen Scheuern ringen die Feld-
und Hausgeräte in allen Ecken und Winkeln
um einen kümmerlichen Raum . Vieles da¬
von kauert jahraus jahrein draußen im
kleinen Hos und ums Haus herum im Freien.
Maiskolben und Kränze von Zwiebeln zie¬
ren im Herbst die Außenwände unterm
Dach, an der Scheuer- und Stallwand hän¬
gen bei Wind und Wetter Kelten. Rechen,
di<- Jauchenschapfe, der Misthaken, Wagen¬
letter», hölzerne Wagengatter , der Öbst-

haken, ja die Geschirre für die Zugtiere.
(Das „Stirnplatt " und daS „klebrige".)
Und selbst das Küchengeschirr blinkt und
blitzt zum Teil draußen im Freien auf
einem Küchenbrett. Denn für alle diese
Dinge herrscht dieselbe Raumnot wie für die
Menschen.

Aber man schmiegt sich und biegt sich,
und so hat schließlich doch alles sein trau¬
liches, heimliches Plätzchen im warmen klei¬
nen Nest. Und so sind auch die Leute da¬
rin kameradschaftlicher, geselliger, gesprächi-
ger und freilich in der Weinhitze zwischen¬
hinein auch einmal heißblütiger und streit¬
lustiger als anderswo . Sie sind auch ganz
von selber umtriebiger , aber auch „fernsich¬
tiger" und ferngieriger als in anderen
Gegenden, sie laufen in die Stadt in die
Fabriken , sie zerstreuen sich in alle Welt und
leiden ein unsterbliches Heimweh nach dem
unvergeßlichen trauten heimatlichen Neste.

Welch ein Unterschied mit einem Gehöft
etwa über der Donau droben, wo die frei¬
stehenden Häuser mit ihren großen Scheuern
und Stallungen , mit ihren unmittelbar
daran anstoßenden ausgedehnten Kraut -,
Gemüse-, Obst- und Grasgärten in der Frei¬
luft gleichsam schier ertrinken , wo jedes Ding
eigentlich mehr- Platz hat , als es braucht,
wo also immer auch alles höchst wohlver¬
sorgt und aufgeräumt erscheint: der Wagen
in der Scheune, die Futterschneidmaschine
in der hohen Tenne, die Sonntagsschuhe der
Magd in ihrer geräumigen Kammer, und
wo manchmal der Hofhund ein Haus be¬
sitzt, fast so groß wie anderswo das Back¬
haus.

Dort oben hat die Freiluft das Wort , ein
ewiger Wind auch bei gutem Wetter . . .
und die Weltorgel des Föhns.

Das Dörflein drunten im niederschwäbi¬
schen Hügelland lebt sozusagen fast nur von
der Sonne und mit der Sonne . Es liegt
windgeschützt unter ihrer Himmelsgnade.
In ihrem Lichte prunken seine köstlichen
Wirtshausschilder , gleißt der von Weiden
eingesäumte Neckar herüber , unter ihrer
Himmelsgnade zittert die Sommerglut über
lieblichgrünen Rebenhängen, über unerhört
üppigen kleinen Gemüse- und Weizenfluren.
Hier unten baut man schon Tabak, Zichorie
und Welschkorn. Hier genießt man ein
Klima fast wie im nördlichen Italien . Wenn
es aber im Winter einmal richtig schneit,
freut sich jung und alt am Schnee wie sonst
nirgends , „wargelt " man vor überschäumen¬
der Freude buchstäblich darin.

Schon im Vorfrühling rinnen unendlich
zarte, prickelndlaue Veilchenlüfte in die um¬
hegte, süße Welt herab . Hier blühen schon
südliche Gewächse, wenn anderswo noch Win¬
terwinde über öde Fluren jagen, glühen die
Kronen blühender Pfirsiche und Aprikosen
wie Traumrosenwölkchen in einen unendlich
süßen Vorlenz hinein, leuchtet ewiger Klee
von noch kahlen Weinäckern ins traute Tal
herab , flammen Krokusse, strahlen Narzissen,
duften Levkoien in den Gärten . Im Spät¬
herbst aber , wenn m anderen Gegenden be¬
reits der Winter herrscht, holt der Land¬
wirt hier unten immer noch Grünfutter von
seinen Wiesen und Aeckern herein, und in
den Gärten blühen Winterastern und späte
Rosen oft noch bis gegen Weihnachten. Das
Grüngemüse aber geht auch in der kalten
Jahreszeit hierzulande eigentlich niemals
aus . Sind doch die Leute hier unten ge¬
borene Gärtner und Edelobstzüchter, die aus
diesem Gebiete keine Rast und Ruhe und
Genüge kennen.

Niemand vermag so ein brunnenhafles
Dörflein zu ergründen , das mit Brauchtum
und Sprache bis in die Anfänge des Volkes
hinunterreicht.

Wer als Fremdling niederschwäbische
Dvrfheimeligkeit verkosten möchte, der setze
sich halt einmal in ein stilles Gasthaus zu
den Leuten an den Tisch. Es gibt hier gute
Bissen und einen Trunk auch für den An¬
spruchsvollen. Vielfach sind die kleinen
Gasthäuser mit einer Metzgerei oder Bäckerei
verbunden , und säst überall schenkt man
einen heimischen Kellerwein. Wie man aber
hierzulande dieses gottechte Eigengewächs
aufträgt , nämlich mit einem ganz unsäglich
prickelnden, blühweißen Schaumring oben¬
auf . das soll und kann man nicht erzählen,
das muß man schon selber an Ort und
Stelle erlebe«.
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